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Untcr den vielen hochbegabten Feudaljuristen der Kreuzfahrerstaaten
war dcr GrafJohann von Jal-fh aus dem Hause lbelin der gröf3te. Er war
gleichzeitig cin krasser Vertreter des Interesses der adligen Klasse, der
er angehörtc. Man wunderl sich daher zunächst, daLJ er unr 126-5 in sei-
nern Rechtsbuch schcinbar das Bild außerordentlich groLler Machtbe-
fugnisse der  la te in ischcn Königc von Jerusalem zeichnete l ) :  Der  Känig
könne nach Belieben Schenkungen machen und ebenso Lehen schaffen
mit oder ohne Dienst als Gegenlcistung. Er kijnne diesen Dienst nach
Gutdünken hoch oder niedrig ansetzcn, krjnnc bcstehcnde Dienste der
Vasal len bel iebig mindern oder ganz cr lasscn.  Hins icht l ich des Emp-
li ingers unterliege er bei solchen Handlungen keinerlei Einschriinkung.
k<inne a lso auch d ie Wel tk i rche.  d ie Kl i is ter  und d ie exemten i ta l icn i -
schcn Kaulinannsgerne inden in den Haf'enstädten in der beschriebenen
Weisc bcgünstigcn. Üblicherweise war dies anderen verboten. es sei
denn, sic wiiren aus zwingenden Gründen wie der Abdeckung von
Schulden insbcsondcrc aus vorllnanzierten Lösegeldverpfl ichtungen
zunr Verkauf gczwungcn gewcsen und hiitten die Erlaubnis ihres Herrn
gehabt.l) Der König schulde niemandem Dienst oder Treue, fuhr Jo-
hann vcln Jaffa fbrr, seine Handlungcn wiihrten ewig und könnten auch

r )  L i v re  de  Jean  d ' l he l i n  c .  l 4 l .  i n :  Recue i l  dcs  H i s to r i cns  dcs  C ro i sadcs  ( kün l t i g :

RHC) .  Lo i s .  Vo l .  l .  Pa r i s  l t t 4 l .  215  f .
r )  l )as ä l tcstc dcr  l 'cudalcn Rcchtsbücher,  der Lrvre au ro i  c .4-5,  in:  RHC. Lois.
Vol .  l .6 '10.  untersagtc um 1200 dcn Vcrkaul-von Lchcn aus andercn Gründen an
M(inchs<rrden,  d ie Weltk i rche.  d ie i ta l ienischen Kontnrunen (een.s de coumuru') ,  sy-
r ische Chr isten,  ja rundweg an jedernrann, der n icht  r i t ter l icher Ahkunl t  war.  ln c.  I
wurde dcm König die Ent f renrdung von Reichsburgen an t l ie  Kirche untersagt ;  cbd.
607.  Aber das war schon c lanrals gegenstandslos.  wei l  cs Reichsburgen üherhaupt
nicht  mehr gab.  sondern nur noch scigneur ia le odcr Burgcn c lcr  Ri t terordcn:  s.  un-
tcn S. 20. Die reine Lehre vertrat ohne Zweif cl .krhann von Jafl-a.
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von seinen Erben nicht geändert werdcn. Dics alles sci str. wcil dcr K(r-
n ig sein Gut  n icht  von e inem Herrn habe,  sondern von ( io t t .  E in Auto-
krat  a lso? Ein absoluter  Herrscher? Mi tn ichten.  Sieht  nran gcnau h in.  so
bi l l ig t  Johann dern König d iese außerordent l iche Macht l 'ü l le  n ich l  i rn
gcsamten Reich, sondern nur in der Kr<lndonräne zu. Dort durltc cr rra-
hezu alles. Aber das hatte seinen Preis. Wir werden ihn kcrtncnlcrrrcn.

Dic Posi t ion e ines mi t te la l ter l ichen Ki in igs.  se ine St i i rkc oc lcr
Schwi iche,  erwies s ich an sc inem Vc-rhäl tn is  zu den gesc- l lschal ' t l ichcn
Gruppen Kirche,  Adel  und Nichtadcl .  A l lenthalben st rebten kra l ivo l le
Herrscher nach Rechten über die Kirchc. Johann von Jal'fa i iulJcrtc sich
auch hier dezidiert und diagnostizierte ein gleichberechtigtes Neben-
einander: ,,Es gibt irn Kr)nigreich Jerusalem z.wei chief seitrrarr', einen
geist l ichen und e inen wcl t l ichen.  Der Patr iarch von Jcrusalcnr  is t  der
geist l ichc Seigneur d ieses Rcichs.  der  K( in ig des Ki ) r r igre ichs Jerusa-
lem is t  der  wel t l iche" . r )  Das entsprach n icht  der  Real i tä t  v<>n Johanns
eigener Zeit. als viclmehr der Patriarch sogar die eine oder andere Aut-
gabe dcs landfremden Königs, dcs stauf ischcn Jünglings Konradin,
schultcrn muljte.4) Es cntsprach erst recht nicht der Frühzcit dcs
Reichs, als der ganz. und gar in vorgrcgorianischen Kategorien den-
kcndc 'König Balduin l .  Patr iarchen e in-  und nach Bel ieben wieder ab-
setz-te. darunter auch den zwar sehr fähigen, aber wegen seiner i l lcgit i-
men Geburt kirchenrechtlich unwürdigen Arnulf von Chocqucs, dcr
wohl zu Unrecht als Schürzenjäger galt, aber nachweislich scincr'
Nichte Emma aus Kirchengut eine verschwendcrischc Mitgif i ver-
schat l te .s)  Über d ie k i rch l ichen Einkünf te und Besi tzungcn ver fügte
Balduin ohne jeden Skrupel ,  f ie i l ich auch in s tändiger  Gcldvcr legen-
heit und unter dcrn Zwang, sich gegen ein Mccl von Fcinden zu bc-
haupten.  In  Gegcnwart  e ines päpst l ichen Legaten mulStc cr  s ich l l0 l

r )  L i v re  de  Jean  d ' l bc l r r r  c .  260  (w ie  An rn .  l ) . 4 l - 5 .
r ;  Sr '1r ' ia . ! ry ' lcrr r ,  T 'he Patr iarchs ol 'Jerusalenr in tho Latc ' fh i r tccnth ( 'cntuly -  scr-
gnors cspir i tueles et  tcr l tporeles ' l ,  in :  B.  Z.  Kcdar/Hans Eberhart l  Nlayer/R.  C.
Srnai l  (Eds.) .  Outrerner.  Stut l ies in thc History ot ' the Crusading Kingt lorn ol  Jcru-
salenr Presented to Joshua Prau'er .  Jerusulcnr l9t l2.  197-105.
t1 Plr i l ipp JulJö (ELl . ) .  Rcgesta pont i f icur .n Rolrunorunr ab condi la ccclcs iu at l  an-
nunr post  Chr istunr r )atun) MCXCVII I .  2.  Aul l .  f lcar-b.  v.  Slr tntr r l  I  L i i tet r . l i ' l t l .

F lenl inundl  Kul tenbrunneru.  Pluul  lEu'u ld.2 Bde. l -c ipzig lut l -s / l lJ l { t t  (k i i r t l t ig :

J l - ) ,  Bd.  f  ,  Nr.652t ' t .  Gui l launtedcTyr,  Chronrque. Ed.  A.  B.  C.  I Iut 'gt ' t t . t .  ( ( 'orpus
( lhr is t ianorunr,  Cont inuat io Mediaeval is ,63.)  2 Vr ls.  Turnhout 19136 tk i i r r l t ig :  ( i ' l ' ) .

X I .  15 , . 5  19 ,  u r kund l i ch  bes tä t i g t  du rch  Regcs ta  r egn i  H i c roso l y rn i t a r t i .  H rsg .  v .

Rt ' i r t lu t ld Ri) l t r i t  l t t .  2 Bde. Innsbruck I t i9] -  1904 (k i in l i ic :  RRH ) .  Nr.  lOJ.



f iagen lassen, ob er es wage, die Kirche zu einer tributpfl ichtigen Magd
herabzuwürdigen.6) Er wagte es. Aus dem Besitz des Thaborklosters
unterhielt er Ritter und war lediglich dazu zu bewegen, dies auf deren
Lebenszeit zu beschränken und den von ihm selbst in Anspruch genom-
menen Teil binnen drei Jahren zurückzugeben, fieil ich mit dem ominö-
sen Vorbehal t :  fa l ls  Got t  ihm bis  dahin Reichturn ver le ihe.T)  Ledig l ich
unter dem Patriarchen Wilhelm ( | 130-l 145) war die von Johann von
Jaff'a postulierte Gleichgewichtigkeit von König und Patriarch eine
Realität. Wilhelm war mit einer Ausnahme an allen Urkunden des Kü-
nigs Fulko bcteil igt, die das Königreich Jerusalem betraf'en, hat in einer
grol3en Ausnahnre vom Kanzleibrauch eine sogar rnitgesiegelt und in
einer anderen gar im Aulirag des Königs eine lehenrechtliche Sache
allein beurkundet, die ihn nichts, den König aber alles anging.n)

Zu anderen Zeiten war es das übliche Hin und Her zwischen König
und Kirche. Zwar mulSte der zweite König im Konkordat von Nablus
| | 20 aufdie kirchlichen Einkünfie verzichtene), aber es blieb bei einenr
überproportionalen EinfluLl der Könige auf die Bischof .swahlen. Nicht
nur, daf3 mindestens bei den grol3en Erzbistümern die Wahl in Anwe-
senheit des Königs stattfand, wie wir aus einenr I 146 abgelaul'enen Fall
wissenlo), der Einflul3 reichte weiter. Bis zu einem Verbot durch Papst
Coelestin IlL spielten sich Bischofswahlen im Osten nämlich so ab, dafj
die Wahlkörper dem König zwei Kandidaten präsentier-ten. Der König
war nicht einmal gehalten, einen davon zu nehmen, er konnte auch
beidc zurückwcisen.r r )  In  Anlchnung an d ie Wahl  des Ersatzaposte ls
Matthias spottetc man schon um 1200, hier seien die Kanoniker die

6) Albert  von Aachen, Histor ia Hierosolyrni tana VI I .60.  in:  RHC. Histor iens occi-
dcntaux.  Vr l .  4.  Par is 1879.541 .
7 )  RRH,  N r .  5 l ;  vg l .  s chon  RRH,  N r .  36 .
t i ;  RRH, Nr.  174 u.  20l .  Ein wei terer  Fal l  der Mi tbesiegelung s.  unten Anm. 9l .  Zu
Wilhelnrs Stel lung i rn Reich s.  Huns Eherhunl  Muyer,  Angevins vs.  Nornrans:  The
New Men ol '  King Fulk of  Jerusalem, in:  Proceedings of  the American Phr los.  Soc.
133.  1989. l -2-5.  h ier  5:  der.s. .  Fontevraul t  und Bcthanien.  Kirchl iches Lehcn in
Anjou und Jerusalern i rn 12.  Jahrhundert ,  in:  ZKiG 102, 1991,20 24.
' ) \  Huns Eher l runl  Mu.ter  The Concordat  of  Nablus,  in:JEcclH 33,  1982, -531 543.
ro )  GT  xv l .  17 .  73 l J .
t t ;  JL .Bd .2 ,N r .  l T656 ,nu rged ruck tbc iRudo l l  H ies t r u r z , / ,V r ra rbe i t enzun rOr i ens
pont i f icrus I I I .  Papsturkundt in lür  Kirchen inr  Hci l igcn Lande. (Abh. d.  Akad. d.
Wiss.  in Gött ingen, phi lo l . -h ist .  Klasse,  3.  Folge,  Bd.  136.)  Gi i t t ingen 1985. 3;18
N r .  l 7 l .
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Aposte l ,  der  König aberdas Los. l l ;  E inc Patr iarchenwahl  i r r r  Ja l r r  l l t lO
ve rl ief genau nach diese m Vr-rluhrcn.l 1.1 Etwa | 194 liel. l t lcr Hcrrsche r
die Kanclniker der Grabeskirche in einenr Gcwaltakt vortibcrgehencl
verhaften und drohte gar, sie ins Meer zu werl 'cn. wcil sie cincn ncuen
Patriarchen gewählt hatten, ohnc ihn z-u tiagcn. Er argurncntierte, sie
wollten die königlichc'rr Rechte bcschneiden (i l voloiettt tolir lc ptxtir
que Ies rei.s ottt dt'Jeru.wlenrl. lr) Coelestin l l l . schnitt das Entschci-
dungsrecht des K(inigs zurück aul' eine Bcsti it igung einer kanonisch
einwandlieien Wahl. I s )

All das gab denr Ki' lnig natürlich clie Gclcgenheit z.u rnassiver Anrtcr-
patr ( )nagc im k i rc l r l ichen Berc ic l r .  E in Verwandter  dcs Königs Bal-
duin l l. wurde Abt des Klosters Josaphat über dem Maricngrab vor Je-
rusalctn. ein andcre r wurdc Patriarch von Jerusalcnr. König Fulko kata-
pul t ier te seincn Kanzler  El ias aul 'den Bischol .sstuhl  von Tiber ias.  Seine
Halbschwester Errnengardc von der Bretagne riel 'cr in den Oslcn nach,
wo s ie in  mehrcrcn geist l ichen Häuscrn lebte.  ehc s ie,  sprunghal t  wie
imnrer. wieder nach Europa zurückging. Scine eigene Tochter Mat-
h i lde,  spr i ter  Abt iss in von Fontevraul t .  scheint  Fulko z-ur  Abt iss in von
Bethanien gernacht  zu haben.  Ein Mann aus Fulkos Heirnat  wurde zu
seiner Zc-it Ternplcrrneister.l( ') Wilhelm von Tyrus verri it uns, dal.i dcr
König auch über n icdr iger  angcsiedel te geis t l iche Anrtcr  (  Kanonik l tc . ' .1
verl 'ügcn konnte und überdies auch seincn Eirrf lulS bei den Bischii lcn
geltcnd rnachte. urn ihm genchnre Männer etwa zu Archidiukoncn ge-
nracht  zu sehen.  l7  )

l r )  Ac t .  l .  26 .  L -a  co r r t r nua t i on  dc  Cu i l l au r r r c  de  Ty r  ( l  l u . l  l l 97 ) .  E r l .  Mu rgu ra t
Ruth Mrtrgurt .  ( l )ocun)cnts rc latr fs  i r  l 'h is to i rc dcs croisadcs.  Vr l .  14.)  Par is l9 l {1.
l 6 t .
t t l  P( t ( t  W. Edbun/Jr l tn ( ) r t r t lon Rrrur , .  Wi l l iarn of 'Tyr t 'and thc Patr iarchal  Elcc
( r o n o l  I l l t O . i n : E H R 9 1 .  l 9 7 l t .  I  2 - 5 . r v a s a h c r i n d c r F r a g c d c s W a h l v e r f a l t r c n s s i -
chcr nrcht  das lc tz le Wrrr t  is t ,  schorr  i . rcgcn t les stänt l igcn Gebrauchs dcs nr i f . lvcr-
str indl ichcn 

' fernr inus 
l )oppelpostulatron.  Die Wahl  von l lU0 wird ledig l ich als

c ine str i t t i_r le Wahl  bctrachtet .
r a )  Con t i nua t i on  c l c  Gu r l l aun rc  dc  1y r  (w ie  Ann r .  l 2 ) .  l ( j  |  .
ls)  Ein Wl lh lvcr l 'ahren c l icscr  Art  rn i t  Bczugnahme aul  t lcn analogcn Brauch in
Jcrusalcrn wird I l  l5  . r :cschi ldert  in RRH, Nr.  t j74.
t t '1  RRH, Nr.  90;  GT Xl l l .  25,  619.Zun Bischol 'vou Tibcr ias s.  künf i ig r t rc ine ( ie-

schichtc der Kanzlc i  von Jerusalcnr;  Mul . r ' r , r ;  Angevirrs (wic Anrn.  ä) ,  6-9;  r /ar . ,
Fontevraul(  (wrc Annr.  U).  24 39.
l 7 )  G T X I X . f 2 ,  l S i l l u . X X .  l , 9 l 3 . S . a u c h d e n B r i e l ' v o n . l e u n R i t h u x l l ' t c i  R . / 1 . ( ' .
Hrr . r 'gers,  Cui l laurnc dc Tyr 6tudiant .  Un chapi t rc (XlX.  l l )de son . .Histo i rc"  r t ( -
t r ouvc ! .  i n :  l - a t on rus  2 l .  1962 .  U l6 .
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Auch an kirchlichen Synoden war der König beteil igt, I 140 in Antio-
chia durch seinen Kanzler, | 160 in eigener Person bei der Synode in
Nazareth, die über die Anerkennung Alexanders i lI. entschied, auch
wenn er sich hier nicht durchsetzte. Noch um I 170 beanspruchte er ein
Mitspracherecht. ehe ein Templermeister solle zurücktreten dürf'en. Um
dieselbe Zeit ging er gegen Templcr, die seine Polit ik durchkreuzten.
rücksichtslos vor. E,in Dutzend, dic eine Burg ausgelief'ert hatten. l ielJ er
hinrichten. Einen Gesandtennrörder holtc er gegen den erbitterten Pro-
test des Meisters, der kirchliche Gerichtsbarkeit beanspruchte, gewalt-
sam aus dem Ordenshaus in Sidon und warf ihn in Tyrus ins Geläng-
nis . r8)  Der auLlerhalb des Königrc ichs Jerusalem res id ierende jakobi t i -
sche Patriarch von Antiochia. der aber auch für Jerusalent zuständig
war, bedurltc gar eines kriniglichen Investiturdiploms, ehe er sein Amt
antreten konnte. und dieses muf]te bei einent Thronwechsel auch dann
erneuert werdcn. wenn derselbe Patriarch weiter amtierte.le)

In der  Ki rche wardie kr in ig l iche Ste l lung a lso stark.  Der K( in ig hät tc
fioh sein können. wenn er seinen Adel in gleicher Weise beherrscht
häfte. Im weltl ichen Bereich manil-estierte sich künigliche Herrschaft
im Mi t te la l ter  in  den Rol len des Königs a ls  Feldherr ,  a ls  Richter  und a ls
Privilegiengeber. Dics betral 'vor allcrn das Verhältnis des Ki'rnigs zurn
Adel. Jiingst hat man eine l-anze dafür gcbrochcn, dalS der König zu al-
len Zei ten stark genug gewesen sc i .  se inen Adel  nach Bel ieben zu ma-
nipul ieren,  abcr  d ieses Buch is t  gründl ich verunglückt .20)  Crosso modo
gilt weiterhin die vor allcm von Prawer l irrmulierte These, dalS die Kii-
nige irn I 2. Jahrhundert von einer Position der Stärke aus begannen, ih-
nen dann aber der Adel sukz.essive Fesseln anlegte. Prawer unterschicd
drc i  Phasen?l) :
l .  Die Gründerzei t  des Reichs b is  etwa 1130.  a ls  der  Könie nt i t  sc inen

I 8 )  RRH.  N r .  l 9 t l :  CT  XV I I l . 29 .852 -854 :  RRH.  N r . , 1u0  u .492a .  Bcs te  E t l i t i on
bei Rudol.l Hit,stund, Vorarbeiten zur.n Oricns pontilicius Il. Papsturkunden für
Tenrplcr  und Johanni ter .  Neue Folgc.  (Abh. d.  Akad. d.  Wiss.  in Gt i t t ingen,  phi lo l . -
h i s t .  K l asse .3 .  Fo lge ,  Bd .  l 15 . )  G ( i t t i ngcn  l 9 t t . 1 . 222  N r .  19 .227  N r .20 ;  CT  X lX .
I  l .  t t79;  XX. 30.  95,1 f .
tu l  Michel  le Syr ien,  Chronique.  Ed.  J.  B.  Chufut .  Vol .  3.  Par is 1905, 379.
ro) J/elen 

'l ' ibble, 
M<tnurchy and Lordships in the Latin Kingdonr of Jcrusalcnr

1099-1291. Oxtbrd l9t i9.  S.  dazu meinc ausf 'ühr l ichc l lesprechung in:  Cütt ingi-
sche Gelchrte Anzcigen 245,  1993. 59-70.
)t) Joshrut Pntu't,n La noblcsse et le rdginre f'6odal du royaume latin de J6rusalcrn.
in:  MA 65,  1959,41-14,  naehgct l ruckt  in engl ischer Übersetzung in r /crs. ,  Crusa-
t ler  Inst i tut ions.  Oxt i r rd 1980. 20-4-5.  was hier  z i t icr t  wird.
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Vasallen mehr oder minder nach Belieben umsprang und sie in e inzel-
nen Seigneurien nach Gutdünken ein- und absetzte.
2.  Eine Zei t  des Übergangs von etwa l l30 b is  etwa 1160,  in  dcr  der
Adel erstarkte und sich insbesondere innerhalb des Adels einc schr cin-
fl ußreiche Magnatenschicht bildete.
3. Die Zeit ab ca. I | 63 mit dem auf lange Sicht entscheiderrdcn Durch-
bruch des Adels in der sogenannten Assi,re sur lu l igece.

Zu Beginn des Reiches regierte in der Tat der König Balduin l. scinc
Vasallen mit eiserner Faust, aber selbst für ihn gab es Grcnzen.ll) Dicsc
wurden s ichtbar ,  a ls  l l  l7  e ine s iz i l ische Throntb lge für  den k inder lo-
sen Künig drohte. Der überwiegend lothringisch-flandrische Adel cr-
zwang zusammen mit der Kirche die Verstoßung der aus Sizil ien ge-
kommenen Königin. Damit war der König geschwächt. und die Vasal-
len stiefien sotbrt nach. Aufeinem ägyptischen Feldzug I l l8 berieten
sie ohne ihn. um ihm dann mitzuteilen. daLl sie ihn verlielSen und nach
Hause gingen. Um ein Haar hätten sie dern auf dem Rückzug Sterben-
den noch die dynastische Grablege in Jerusalcrn verweigert.

Was das Personalkarussell in den Scigneurien betrif l t, so galten
Hebron, Hail-a und Gali laea für Prawer als die Paradebeispiele. Aber
Hebron war bis l l77 ganz. sicher keine Seigneurie, sondern cine könig-
l iche Kaste l lan ie. l r )  Das Fürstentum Gal i laea is t  von Rhcinheinrcr  s i -
cher zu Recht bis I I l3 als eine blof3e kiinigliche Kastellanie angespro-
chen worden2a), während das Prclblem in Haifa dringend einer genauc-

ren Untcrsuchung bedarl '.
Kastellane konnte der König nach Belieben auswechseln. Daß er

dies auch in den Seigneurien gekonnt hätte, von denen Balduin I. we-
nigstens Jaf1a, Caesarca und Sidon schuf, ist nicht demonstrierbar. denn

r r )  Hicrzu Hans Elrcr lnnt  Malar  M6langes sur I 'h is(o i re du royaurnc lat in dc Jc-
rusa lem. (Mdrn .dc l 'Ac .des lnsc r i p t i onse tBe l l es -Le t t r es ,NS . ,Vo l . - 5 . )Pa r i s  198 .1 ,
59-9 l .
) t )  Der.s. ,  Die Herrschaf tsbi ldung in Hcbron,  in:  ZDPV l0 l .  l9 t i .5.64-t i l .
]a\ M art i n Rhe in he inte r Das Kreuzf'ahrerfürstontunr Galillia. ( Kieler Werkstücke,

Rh. C.  Bd.  f  . )  Franklur t  arn Main 1990,209-212. Der sehr grof3e Anrtsbczirk d ic-
ser Kastc l lane braucht  n icht  zu st i i ren.  RRH. Nr.  164 wcist  aus.  dal j  aus^h der Bezirk
des Kastel lans von Hebron sehr grol3 war und bis Bethgibcl in re ichte.  Für e inc Ka-
stel lanie spr icht  z-usi i tz l ich,  daß der Ki)n ig noch währcnd dcr Amtsze i t  dcs sonst  a ls
Fürstcn von Gal i laea gel tenden Hugo von Falkenberg l  l06 nr i t  RRH. Nr.  5 l  in  Ca-
l i laea gcstal tcnd c ingr i f f ' ,  dort  übr igens auch Kronlehen vergeben hat te.  Beides is t

e in s icheres Zeichen dafür ,  dal j  Gal i laca damals zur Krondomi ine gehörte:  s.  r - rntcn

s. 34 f.
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al le drei waren von Anfang an erblich, und Prawer selbst hat gezeigt,
daß schon die tiüheste Gesetzgebung des Königreichs für die Lehen
auch weibliche und sogar kollaterale Erblichkeit vorsah. jedenfalls Erb-
lichkeit.2's) Dagegen konnte der König erfolgreich ein Verbot der Le-
henskumulation durchsetzen. durchbrach es fieil ich selbst. als er I I l0
die Seigneurie Sidon an den Mann verlieh, der in Caesarea bereits vom
Kastellan zum Seigneur aufgestiegen war.ln) lrnmerhin mag er an ande-
ren Orten die Beachtung dieses Verbots durchgesetzt haben. das wirk-
sanr nicht r.rur die Zahl der Krieger erhöhte, sontJern auch die Bildung
allzu grol3er Feudaleinheiten gegen den Willcn des Känigs verhindcrte.
Auch kontroll ierte er strikt die Wiederverheiratung der Witwen, indcm
er den Einfluß der Familie ausschaltete und allein bestirnntte. Das Re-
suf tat war vorhersehbar'. Grunt nturmurc en.fu (t1(()ntrc le .seignor.27\

Prawer hat klar gezeigt. daß in der von ihm itngenomnlenen Über-
gangszei t  s ich e in adl iges Kastenbewul3tsein ausbi ldete.  Sei t  der  Jahr-
hurrdertrnitte konnte ein Adliger nicht mehr in Schuldhaft genommen
werden, nach I 168 brauchte er zu Fu[3 rricht mehr zu käntpf'en.28; Es fie-
len die Bestimrnungen gegen die Lehc-nskurnulation, wls den Prozel3
der Lehens- und Landkonzentration in der Hand der ,.h:rppy f 'ew" be-
schleunigtc. Dasselbe Ziel verlblgte der Atlel mit geschickt arrancier-
ten Ehen der adligen Witwen. Das bisherige Monopol des Kiinigs aul
diesenr Gebiet konnte gebrochen werden. Jetzt mußte er der Witwe
nach Jahr und Tag drei Kandidaten vorschlagen, die sie aber dann ein-
zeln oder insgesamt ablehnen konnte, wenn sie ihr und ihrem verstor-
benen Mann n icht  cbenbürt ig  waren;  zu e iner  Mesal l iance war s ie n icht
verptl ichtet, auch wenn sie im Prinz.ip denr König als ihrern Lehnsher-
ren den .service tle nwriage zu leisten hattc. Das bel'örderte zwangsläu-
tig die Ausbildung einer hauchdünnen Schicht von nicht mehr als zehn

r5)  L ivre de Phi l ippc de Novare c.  71,  in:  RHC. Lois.  Vr l .  l ,  542.  und c.  66,  S.  537,
s r rw ieL i v redeJeand ' l be l i r r c .  l - 55 (w ieAn rn .  l ) . 235 : l , eu tu r sd ( . \ t t , t ( i ens f i ( s ( s !
u tur. lttir.s, L'l des run'iuus us lrcirs de.feme csp()us(. Vgl. Prrnlcrl Crusadcr Ins(itu-
t i o n s  ( w i e  A n m .  2 l ) .  2 5 .
: t ' .1 Ebd. 25f  . : . lonut fuur Ri lc t ' -Snt i th,  The Feudal  Nobi l i ty  and thc Kingdonr of  Je-
rusalenr, I ll4-1277 London I 973, I I f. Zu Caesarea s. Rlteirthcime r. Krcuzlahrer-
lürs lentum (wie Anm. 24).  208.
r 7 )  L i v r e  d c P h i l i p p e d c N o v a r e c . 8 6 ( w i c A n r n . 2 5 ) . - 5 5 8 ; P r a u o :  C r u s a d e r l n s t i -
t u t i ons  (w ie  Anm.  2 l ) ,  30 .
r x )  L i v r cdeJeand ' l be l i nc .  188 ( \Ä , i eAnn r .  l ) , . 1 (X ) tPh i l i ppedcNova ra ,Mdrno i r es
c.  f  . l ; l f .  F.d.  Chur le.s Kthler .  Par is l9 l -1.  133.  Letztes Beispic l  adl iger Schuldhat i :
RRH, Nr.243 von l l46 ' .  Pruu,er ,  Crusadcr Inst i tut iorrs (wie Annr.  2 l ) ,29.
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untereinandcr heiratenden Magnatenlamilien, den maistres hunttts in
der Sprache Johanns von JafIa.ze) Als das Recht au1' kollaterale Erb-
fblge um die Jahrhundertmitte eingeschränkt wurde auf dic ..alten l-e-
hen". profit iefien davon vor allem die großen Familien, die schon bei
der Eroberung oder kurz nach der Landnahme eingewandcrt warcn; sie
wurden damit gegenüber den nur in direkter Deszendenz vererbbarcn
,,neuen Lehen" zusätzlich gesichert.r0) Allerdings ist inr GegensLüz z.u
Prawers Vermutung in den Seigneurien in dieser Übr--rgangszeil cinc
besondere Stabil ität bei der Erbfolge nicht zu erkennen, jedenfalls nicht
vor  c twi l  l l -50.  Noch war n icht  der  e inzelne Kronvasal l  in  se inem Le-
hen gesichert. sondern seine /i,gnage, die Familie. Das war das Pendant
zur kollateralen Erbfblge. bei der ein Bruder so viel wert war wie ein
Sohn oder eine Tochter. In der Seigneurie Beirut stiegen zwischen I I l7
und I l-56 zwei Brüdcr.je zweinral zur Position des Seigneurs auf. unter-
brochen von Zeitcn der Entmachtung. auch des Exils. Sidon enthielt der
König,  der  l l34 d iesc Scigneur ie der  Krondomäne hat te e ingl iedern
können, selbst dem Bruder, also sogar rJer l ignuge vor.rl) Allc dicse

re)  L ivrc dc Phi l ippc de Novara c.  t l ( r  (wic Annr.2-5) .  559.  Pruvcr,  Crusader Inst i -
tut i<rns (wic Annt.  2 l \ .  3 l l l ' . .  Muur ice Gnttutc laudc,  L istc c l 'assises rcmon(anl  au
prernicr  royaume de J i rusalcnr,  in:  M6langcs Paul  Fournicr .  Par is 1929. 3Ll0 l . .  hat
dic undat icr te Assisc für  spi i ter  a ls I  177 gchal tcn,  wei l  danrals der verwi twctcn Ki i -
n igsschwestcr  nur c in Ehekandidat  vorgeschlagen wurde;  GT XXl.  l4 t  l -S; .  931;1.

Aber d icscr  Fal l  war aul3crhalh. jcdcr Nornr,  denn dcr Eincrvorschlag grng nicht
vorn Kcin ig aus,  sondern vonr Gralcn von Flandern.  c ler  s ich auch noch wcrgcrtc.
c len Namen seines Kandidaten preiszugchen, solange nran dcr Ehc mit  d icscrn In-

connu nicht bindcntl zugestimrnt habc. Aul.lcrdern hat Grandclaude tibersehen. claLl
der Ki in ig a ls ant iochenischer Rcgcnt bcrc i ts  l l -52 c incr  Fürst inwi twe von An( io-
chia drei  Kandidaten vorschlug.  d ie s ic indesscn al lc  zurückwics;  GT XVII .  lu.
7t3-5.  Die nuistre. ;  hunn.s i t - r ' r  L ivre de Jcan d ' lbc l in c.  7 (wic Anrn.  l ) ,  -30.
ro)  Zum Pr inzip s.  oben Annr.  2-5.  Der f i i ihestc Fal l  e incr  solchen eingeschr i inktcn
Erbl ichkei t  in dcn Ki)n igsurkunden ist  RRH, Nr.465 von 1169. Es f i r lgt  RRH.
N r . - 5  1 7 .  P r u w ' e r ,  C r u s a d e r l n s t i t u t i o n s ( w i e A n r n . 2 l ) .  1 5 A n m . 5 6 . h a t n o c h R R H .
Nr.  277 angeführt .  das er  a ls Bclehnung Hugos von l lethsan durch dcn Thaborabt
deutete.  Das is t  unr icht ig.  Vie lmehr wurde ein [Jesi tz-  und Zehntstre i t  dadurch bci-
gclcgt .  daf . l  dcr  Thaborabt  Hugo den Besi tz zwe ier  st r i t t iger  Di j r f 'er  h is zum Aus-
sterben der d i rckten l )cszcndcnz Hugos über l icLi .  Hugo dalür  dcm Thabor c l ie b is-
her h intangehal tcnen k i rchl ichcn Zchnten zubi l l ig tc uncl  au{Serdcrn l t i r  s ich und
seine Erben die Sepul tur  auf  dem Thabor erwühl te.  was tür  das Klosler  nat t i r l ich
tcstamentar ische Vertügung in der Zukunft  bedeulete.  Lehnsbesi tz is t  h ier  schon

deshalb nicht  involv ier t ,  wei l  keine Dienstpf l icht  Hugos ant ie l .
tt) Httns Elterhurd Mut'er 

'I'he 
Whcel of- F-ortune. Seignorial Vicissitudcs undcr

Kings Fulk and Baldwin I I I  of  Jcrusalcrn,  in:  Spcc 6-5,  1990,860 t t77.
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Veränderungen waren bewirkt worden durch die Gunst oder die Un-
gnade des Königs. Die Hauptquelle für sozialen Aufstieg. 1ür lukrative
Amter, Kastellanien, Lehen jeder Gröfie in Land und in Geld war noch
immer le bon plui,sir du roi, was freil ich auch über den sozialen Abstieg
entschied. Die Könige wul.iten sich als Herrschaftsinstrument eine va-
sall it ische Klientel zu schafl-en. Dies trug König Fulko die vehemente
Kr i t ik  des Chronisten Order icus Vi ta l is  e in.  wei l  Fulko seine Angiov i -
ner an die Stelle der Normannen aus Ordericus' Wahlheimat plazierte.
aber  Fulko war mi t  d ieser  Pol i t ik  unter  den Königen keineswcgs a l -
l e i n . r2 )

Bald nach l l6 l  kam es unter  König Amalr ich rn i t  e inem alsAssl . re
sur lu l iRece bekannten Gesetz zu einem urnl'assenden Versuch, dic
Monarchie gegen die Magnaten zu sti irken.rl) Der König band jetzt

auch die Aliervasallen. d. h. die Lehnsleute seiner cigcnen Kronvasal-
len, auf die er bisher keinen direktcn ZugrifT hatte, an seine Person.
Dies tat er mittels des in Frankreich cntwickeltcn Rechtsinstituts der
ligischen Vrsall ität, die neben der bisherigen bestand. diese nicht er-
setztc, ihr aber vorging. auch und gerade dann wenn der Kcinig gegen
den dircktcn Lehnsherrn des Altervasallen vorging. Den Anlall hatte
ein konkreter Fall von arbiträrer Kontiskation eines Lehens eines Afier-
vasallen in Sidon durch seinen Seigneur gehoten. Der König setzte den
Afiervasallen mit bewafl 'neter Hand wieder in sein Lehen ein. unter-
stütz.t sogar von den ande rcn Scigncurs. die l i icr gegen einen der ihren
auliraten. Danach machten Kiinig und Adel die Assise.

Der König bot den Afiervasallcn .jctzt Schutz- gegen die Magnatcn,
aber nur für den ganz- seltenen. jetzt crst rccht selten werdenden Fall.
dal3 der Seigneur gegen den Atiervasallen vorging, ohne ihm in seinem
Feudalgericht den herkörnmlichen Prozel3 über den Streit läll gewährt
zu haben, also bei Rechtsverweigerung. Das erleichterte dcn Magnaten
clie Zustimnrung. denn dieses Prinzip, das dem lateinische n Osten hei-
l ig wurde, galt natürlich auch für sie gegenüber denr König und sicherte
sie in ihren Seigneurien. ,,Der Herr kann ohne Gerichtsurteil keine
Hand an den Körpcr oder das Lehen eines Vasallen legen oder legen
lassen", fbrrnulierte Johann von Jal'ta, und er schärfte derr Kt)nig und

r r )  Order icus Vi ta l is .  Histor ia ccclcs iast ica.  Et l .  Mar jor ie ( -h ihnul l .  Vr l .  6.  Oxl i r rc l
197U. 390-392; Mrner;  Angevins (wie Anrn.  U).  I  2-5.
r r )  L i v r c d c J c a n d ' l b e l i n c .  l : 1 0 ( w i e A r r n r .  l ) , 2 1 4 1 ' , , L i v r e d c P h i l i p p e  d e N o v a r a

c .  - 5  1 l ' .  (w i c  An r r . 25 ) . 526 - -52U .

-.'1!U{



seinen Vasallen
saveir).34)

diese Assise ja gut zu kennen (ntetre yt ine dou

Die Bindung der Aftervasallen an den König bedeutete, daß sie nun
in der Haute Cour, dem Feudalgericht des Königs. Sitz und Stimrne hat-
ten, denn sie waren ja nun plötzlich seine Lehnsleute. Nur änderte das
nichts an den Machtverhältnissen. Stimmen wurden im Mittelalter ge-
wogen, nicht gezählt. Auch fehlte es den Kleinvasallen am nötigen
Geld für einen ständigen Hofdienst. So fänd man bald Mittel und Wege.
um jeden unliebsamen Einfluß kleinerer Vasallen abzublocken. Schon
llTl f inden wir einen geheimen Rat des Königs, der die größere Ver-
sammlung lenkte und prä judiz ier te. rs)

Bei einem Konflikt zwischen dem König und einem Seigneur konnte
der König jetzt sogar die Afiervasallen gegen ihn aufbieten. Den Pro-
zel3 mul3te er zuvor anbieten. Stellte sich der Seigneur dem Gericht des
Königs nicht, so mußten ihn seine eigenen Vasallen verlassen, um dem
König zu dienen. Dieses Prinzip wurde freil ich erheblich eingeschränkt
dadurch, daf3 der König den Aftervasallen nunmehr den finanziellen Er-
trag ihrer (Geld-)Lehen ersetzen mußte. Zwar verloren sie diese
nichtr6), aber natürlich sperrte der Seigneur das Geld. Kontiszierte der
Seigneur jetzt aber sogar die Lehen der Aftervasallen, dann mullte der
König sie binnen vierzig Tagen wieder in diese einsetzen. Ertüllte er
weder die eine noch die andere Pflicht. so konnten die Atiervasallen
nunmehr den König so lange verlassen und, ohne schuldig zu werden,
dem Seigneur gegen den Künig dienen, bis der König tat, was das Ge-
setz ihm auftrug. Angesichts der chronischen Geldknappheit war der
königliche Vorteil (avanttrge) in solchen Fällen eher begrenzt.

Die andere Seite hatte einen handfesteren Nutzen. ,,Der König ge-
währte beim Erlaß dieser Assise, daß alle seine l igischen Vasallen, die
Lehen von ihm oder von seinen Vasallen haben. wer immer sie auch
sein mögen, groß oder klein, einander hinsichtl ich dessen, was oben ge-

! )  L i v re  de  Jean  d ' l be l i n  c .  196u .  c .  140 (w ie  Anm.  l ) ,  3 l - 5  u .  215 .
rsl C;T XX. 22.941: huhito cum puut'is e,t.fhmiliuribus consilio, proytsitum ptndit
et u)rum omnihus mentis revelut conceptum. Altfranziisische Übersetzung in:
RHC.H i s to r i ensocc iden taux .Vo l .  l .Pa r i s  1844 ,98 l :  Sonp r i vö t r nse i l l  upe luoü i l
til pou de gent, pui.s rektrnu urritr.r.'t pdrld en tel nurtiere.
16) Bei  der Revol te Hugos l l .  von JafTa l l34 warein anderes Verf 'ahren geübt wor-
den. Als Hugos Hochverrat manif'est war, gaben ihm die Vasallen, ehe sie zum Kö-
nig über l iefen,  ihre Lehen zurück,  um ihm nicht  mehr d ienen zu müssenl  GT XIV.
16.  6-53.
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schrieben ist Iscil. das Verlahren hei Anwendung der Assise], einander
zur Treue verpll ichtet sein sollen und daß jeder von ihnen in solchen
Umständen die anderen als seine Pairs Ium Hilfel bitten kann".'r7) Vor-
aussetzung war, wie Phil ipp von Novara im folgenden Kapitel darlegte,
dalS der Seigneur entweder den Prozeß im Standesgericht verweigerte
oder dessen Urteil nicht ausführte. Wurden dann die Pairs bemüht. so
war die Konsequenz ihre kollektive Dienstverweigerung, bis der Sei-
gneur Recht werden ließ.

Unter den großen Baronen des Königreichs Jerusalem war eine Viel-
zahl hochbegabter Feudaljuristen. Wir hören von S6ancen, in denen sie
lehnrechtliche Quodlibets erörterten, wo andere Schach gespielt oder
gezecht hätten. Einer ihrer besten schob auf dem Sterbehett die erbau-
lichen Ritterromanzen beiseite und dozierte dem Vorleser, keinem Ge-
ringeren als Phil ipp von Novara, das Feudalrecht von Jerusalem.rE)
Solche Leute erkannten natürlich die ganze Skala polit ischer Möglich-
keiten, die in dieser Klausel lag, und sie l ießen sie bald zur Magna
Charta des lateinischen Ostens werden. Nun konnten sich ja die Afier-
vasallen, ehe sie dieses äulSerste Mittel versuchten, bei Rechtsverwei-
gerung ihres Seigneurs zunächst einmal an den König wenden. Die di-
rekten Kronvasallen konnten diesen Weg bei Rechtsverweigerung des
Königs dagegen nicht gehen, weil sie a priori nur rnit ihm zu tun hatten
und über ihnr keine übergeordnete polit ische oder juristische Instanz
mehr war. Derselbe Mann, der sterbend noch juristische Kollegs halten
sollte, setzte die Assise I 198 erstmals gegen den König ein, dem er vor-
warf, ihm den Prozel3 zu verweigern. Von nun an wurde die Assise im-
rner wieder gegen die Krone bemüht, wenn die Krone die Rechte der
Vasallen verletzt hatte oder diese eine solche Rechtsverletzung behaup-
teten, weil es ihnen ins polit ischc Kalkül paßte. Selbst Kaiser Fried-
rich II. mußte mehrfach vor diesenr Kampfmittel kapitulieren, obwohl
er elf Jahre lang, von 123 I bis 12423e), glücklos Krieg gegen die Ba-
rone Palästinas führen l ieß, um seinen Anspruch durchzusetzen, die
Seigneurie Beirut auch ohne Prozeß einziehen zu können, was natürlich
nur als Testfäll tür ein zentralistisches Regime ä la Sizil ien gedacht war.

Mehr und mehr entwickelte sich nun in den Worten von Sir Steven

r7)  L ivre de Phi l ippe de Novare c.  -5 I  (wie Anm. 2-5) ,  527.
' r 8 )  Ebd .  c . 49  u .  c .  86 ,  S .  525  u .  559 f .
rq) Zum Enddaturn s. Huns Eberhurd Mut'cr, The Crusades. 2nd Ed. Oxfbrd 1988,
. 1  l 6 f .  Anm.  126 .



l 6

Runcinran im Königreich Jerusalenr eine .. legalisierte Anarchie".a0)
Schon ll8-1 sprengte der Patriarch durch seincn Ausz.u{.t cine Rcichs-
versamrnlung, als sich der König nicht auf eine Andelulrg tJcr Tages-
ordnung einliell. Etwa drcil3ig Jahrc später kam es zu dent bcispie l losen
Skandal, daLl ein Kronvasall vor den Augen des Königs in dessen Haute
Cour einen Verwandten des Kiinigs ermordcte und sich dann noch un-
gestrali in aller Ruhe entltrnen konnte.al; Vier Jahre lang t 'ührte König
Ludwig IX. von Frankreich nochnrals ein relativ starkcs Regirnent.
aber nach seiner Abreise | 254 kam cs zu einem bisher nicht dagewese-
nen Machtvakuum. Die Kirche war führungslos, auch der päpstl iche
Legat reiste ab, die hiichsten und wichtigsten kirchlichc-n Amter warcn
langc unbesetzt.4rl Der landfiernde König, der Stauf'er Konrad IV.,
s tarb 1254 in l ta l ien.  Sein Sohn war zwei  Jahre a l t  und sol l (e sein öst l i -
chcs Reich so wcnig.jernals betrcten wie sein Vatcr. Auch der Reichsre-
gcnt  verschied,  schon 1253.  Die Regentschal i  vercrbte s ich aul 'se inen
gerade erst geborenen Sohn. Fünl'Jahre lang behalf man sich mit rasch
wechselnden vasal l i t ischen Regenten,  b is  der  Knabe,  inzwischen sechs
Jahre alt, sein Regentenamt antrat. für einen rninderjährigen Ktinig ein
minderjl ihriger Regent, lür dcn seine Muttcr als Vorrnund regierte, aber
auch sie rrur nonrinell, da sic ar-rf Zypern lcbtc und auf dcrn Festland er-
neul einen Kronvasallcn als Locun-rtctrens einsetzte. Dic Hal'enstadt
Akkon..jetzt auch die Hauptstadt und das wirtschaftl iche Zentrurl des
Reiches,  wurdc von l2-56 b is  126 I  vom ersten gro lSen Kolonia lkr icg
zwischen Cenua und Vcnedig zerrissen, in den allc auf der einen odcr
andcrcn Sei te h ineingezogen wurden. l ly

Dic Nobil it: i t bcrcichcrte sich schanrlos arn Staat.l l) Kaunr war Jo-

r" )  .Sl r .S/r ' t 'z ' r t  Rruu' inun.  A History ot ' the Crusadcs.  Vr l .3.  Car lbr idgc 1955.20.5.
r r )  Es to i r e  de  E rac les .  i n :  RHC.  H i s to r i cns  occ i dcn taux .  Vo l . 2 .  Pa r i s  1u59 .  2 f . :
Lcs Lignages d 'Ou(re rncr  c.  10.  in:  RHC. Lois.  Vr l .  2.  Par is l l t4-1.  45t3.
rr )  Der Prt r iarch starb I l5:1.  sc in Nachl i r lger kurn crst  I2-56 in den Ostcn.  [ )cr  Erz-
bischot  von lyrus als der n: ichsth<ihere Hicrarch rr , 'ar  schon 125- l  gcstorhcn.  sein
Nauhlblger war l2-5.1 noch nicht  inr  Besi tz der vol lcn Atntsgerval l .  Auch das wich-
t rgslc Bisturn Akkon war l l53-  l2-56 vakant.
t3)  Hun.t  Ebarhunl  Malcr :  lbel in vs.  lbc l in:  The Struggle l i r r  the Regency ol  Jcru-
salern l25J-12-5u,  in:  f ' rocccdings of ' thc Ar"ner ican Phi los.  Soc.  122.  l97lJ.2.5 57,
hier :12 l ' . .  46.
{)  I t t t  Krcuzfahrerkönigrc ich Zypern is t  d ics f ' rüher und besscr zu crkcnnen als aul '
dern pal i is t incnsischen Fcst lant l .  Wal ter  t  on Monthi l i l rd wurdc l  2 l  0 vorgeworf  e 'n.
in scchs Jahrcn t lc l  Rcgentselraf t  für  r incn nr indcr j r ihr igcn K( in ig nuch Abzug sei
ncr  Ausgabcn c incn Prol i t  von 2(X)(X)0 Goldst t ickcn qornacht  zu haben. Dcn Staats-
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hann von Jalfa l2-54 selbst Reichsregent geworden. da schlofi er einen
Waffensti l lstand mit Agypten, der aber seine eigene Grafschaft Jalfa
ausschlol3, was ihrn erlaubte. dic ganze Krati des Reichcs auf den Ver-
such zu konzentrieren, südlich von JatTa auch das einst dazugehörende
Askalon wieder zu erobern. Als dies rnif. i lang. soll er sich l26l vom
Sultan rnittels eines Einsetzungsdiploms mit Jafta haben investieren
lassen.+s1 Sei t  1  268 schlossen e inzelne Seigneur ien vor  a l lem des Nor-
dens, denen Akkon keinen Schutz mehr bieten konnte, Separatverträge
mit  den Mamluken.  wofür  es aber bcre i ts  I  l tJ6 in  Gal i laea e inen unl ieb-
sanren Präzedcnz.fall gegeben hatte, nachdem ll56 cin Vertrag zwi-
schen dem Graf'en von JalTa und Pisa vonr Künig noch hatte genehrnigt
werden rnüsscn.46) Es war deutlich, daLl dem Reich .jetzt jedc innere
Kohäsicrn f 'ehlte. Die gräl3te Erniedrigung kam l21l . als der König von
Sizil ien die Rechte aul die Krone von Jerusale m fi ir einc Jahresrente
von 40()0 Turonescr Pl'und ankautie.aT)

Aber natürlich darf man die Zeit einer noch f 'unktionierenden Mon-
archie des 12.  Jahrhunderts  n icht  an der  Dckadcnz messen.  mi t  derdas
Reich dem Endkampl 'von l29 l  entgegentr ieb.  Als  Heerführer  durch-
drang dcr  König das Reich damals noch nr i t  Bcfehlsgewal t .  Der  l l8-5

schatz,  den er  vorgclundcn habe. habc cr  unterschlagen. und den K( in ig habc er  un-
ter l rahen nicht  wic c incn srr lchcn.  sondcrn wic c in gcwi ihnl iches Kind.  so dal i  dcr
K(tn ig . ic tzt  c ine Nlchzahlung von 40(XX) hesunts b lunt .s Al i rnenten l i r rdertc;
Estoi re dc Eraclcs (wic Annr.  4 l  ) ,  3 I  5 { .  Die tsrüclcr  Johann und Phi l ipp von lbe' l in
l ic l . icn s ich 1207 von der Gr i i f in  von Champagne nr i t  150 Mark Goldes bcstcchen.
urn inr  Os(cn c ine ihr  gcnchrnc Heirat  herbeizul 'ühren;  RRH. Nr.  i i l -1.  Phi l ipp von
Ibef in verwal tete Zypern von l2 l t i  t t is  1221 odcr 1228. Als Fr icdr ich l l .  l22U von
seincnr Bruder und Nacht i r lger Johann, dern Al ten Herrn von Bcirut .  d ie Aushindi-
gung der Ccwinne aus zehn Jahrcn Reichsvcrwal tung vcr larrgtc,  gab es kcin Geld.
snntlern nur lhulc Ausretleni P(t(r W. Etlltury, Thc Krngdonr o('('yprus and the
Crusades ,  I  l 9 l - 1374 .  Can rb r i dge  1991 .48 -57 .
a5J Mut 'ar ,  Ibc l in (wie Annr. , {3) .  15 ' .  PetcrTlutruu,  Sul t rn Baibars [ .  von Agyptcn.
(Bcihel tc zum Tübinger At las dcs Vrrderen Or icnts.  Rh. B.  Nr.6J.)  Wiesbaden
I9t37,  170.  rn i t  gc l int len Zwci t 'e ln.
a6) Jeun Richurd, Un partage de seigneurie cntre Francs et Malnekruks: les ,.casaux
de Sur" .  in:  Syr ia 30.  l9-53.  12 82 P.  M. Hol t ,  Qalawun's Treaty wi th Acre in l2t { .1.
in:  EHR 91.  1976, 802 812:  r /crs. ,  

- fhe 
Treat ics o l - the Ear ly Manr luk Sul tans wi th

the Frankish S(ates.  in:  BSOAS -13,  1q80. 67 76.  Mi<huel  A.  Ki ih ler  Munasaf l t :
( iehietstc i lungen zwischen Kreuzfahrcrn und is lanr ischcn Herrschern int  12.  und
13. Jahrhundert .  in:  ZDMC, Supplerncntbd.6.  198-5,  l -55-16-5.  s.  dazu nreine Re-
zension in:  DA ,11,  I9t i5.  697i . ;  Gcnehniguns dcs Vcrt rags Jat l l -Pisa:  RRH,
Nr.  322.
+ 7 )  R R H .  N r .  l ; l l  l .
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verstorbene lepröse König Balduin lV. hatte schon als Sechzehnlähri-
ger das Pferd mit der Sänfie vertauschen müssen. war mit 22 Jahrcn l irst
blind, an Händen und Füßen gelähmt, im Gesicht entstellt und zcigte
sich in der Öffentl ichkeit möglichst nicht mehr. aber als Saladin Ende
l l83 ins Reich e inf ie l ,  da l ieß s ich d ieser  lebende Kadaver in  Er fü l lung
seiner Königspfl icht im Heer mittragen, semper re,r, auch wcnn er den
Oberbef'ehl einem anderen übertragen mußte.48) Der König konnte mit
gerirrgeren E,inschränkungen, als sie in Europa iiblich waren, die Kron-
vasallen und ihren Anhang zum l{eeresdienst aufbieten. jedenfalls
beirn Inlands- und beinr Grenzkrieg. Führte er dagegen Krieg im Aus-
land, so mußte er den im lnland bereits mit dem Lehen abgegoltenen
Kriegsdienst extra bezahlen und zuvor über den Feldzug und seine Fi-
nanzierung rnit den Vasallen Ratschlag haltcn.r"l Zwar konnte König
Amalr ich von I  163 b is  |  169 n icht  weniger  a ls  f  ünfmal  in  Agyptcn e in-
fallen, mulJte dafür aber Subsidien einer ägyptischen Bürgerkriegspar-
tei annehmen und den Vasallen. den Pisanern und den Johannitcrn
enorme Belohnungen versprechen, um sie bei der Stange seiner Kricgs-
polit ik zu halten.50) Freil ich fand der Adel Mittel und Wege, dic Heer-

I ' r )  CT  XX l .  1 .962 :  l . l  ( 14 ) .979 ;  XX I I . 26  (2 -5 ) .  I 0 -18 f . :  XX l l .  - l l  ( . 10 ) .  l { ) . 5 t ) ;
lbn Jrrbair ,  Voyages.  Ed.  Mturke Guude. lnty-Denunnbvnes.  (Docunlents re lat i l .s  i r
I 'h is to i re des croisades,  Vol .4-6.)  Par is 19,19 1951, 362.
ae\  Huns Eherhanl  Muye4 Lc 'serv ice mi l i ta i re des vassaux i r  l '6 t ranger ct  le l inarr-
cement des campagnes en Syr ic du Nord el  r -n Egyptc au Xl lc  r iöc lc.  i r r :  t lcrs. ,  Md-
langes (wie Annr.22),  93-161. auch zunr In landskr icg;  Petcr  W'.  Er lürrn l  Fcudal

Obf igat ions in the Lat in East ,  in:  Byzant ion 47,1911 ,328-.1561 Ri1t , r ' - . lnr l rh,  Feu-

dal  Nobi l i ty  (wie Anm. 26),  t t .  Eine tscschr i inkung des Kr iegsdienstcs auf  v ierz ig

Tage wie i rn Abendland kannte man inr  Ostc 'n n icht ,  das hai t te bei  denr scr .n iperma-
nenten Kr iegszustand auch keine n Sinn gcrnacht .  Vie lnrchr muf. l tcn die Vrsal lcn i rn
I n l a n d b i s z u e i n e m J a h r d i e n e n : L i v r e d e J e a n d ' l b e l i n c . 2 l 7 ( w i c A n n r .  l ) . 3 - 1 5 f .
Das darf  aber n icht  zu der Annahnre führen,  an die Stel le dcr  v ierz ig Tage sci  i r r r
Osterr  e ine Dicnstpf l icht  von einem Jahr gc- t reten,  denn t las hät te d ie Vasal len wir t -

schaftlich völlig überfbrdert. Zw'ar lirrmulicrte ein anderes Rechtsbuch nriLlvc'r-
st r indl ich,  d ie Vrsal lcn schuldetcn Heertb lgc t te I 'un chie. l  de I 'un. justyre.s ü l 'L tutrc:
La c lef  dcs Assises de la Haute Cour du royaume de Jdrusalem et  de Chyprc c.  268.

in:  RHC. Lois.  Vol .  l ,  -598.  Aberdas hieß nur,  dal3 der König die Vasal len für  läng-

stens ein Jahr aulb ieten konnte (Ri ier-Snr l r i r .  Feudal  Nobi l i ty ,  8,  Mttvar Service nr i -
l i ta i rc.  104f . ,  1 23 f . ) .  Bot  er  s ie l 'ür  e inen kürzeren Zei t raum auf ,  so hat tcn s ie nur in
diesem zu dienen. Der König war daher gezwungen, s ich schon vor Beginn einer
Kampagne zu entscheidcn,  wie lange s ie dauern werde.  für  e incn Feldherrn kcin rn-
genehrner Zustand.
5u) Mayer,  Service mi l i ta i re (wie Anrn- 49).  140-1.58;  RRH, Nr.4-19. .1-52,46-5 u.
466 :  vs l .  auch  N r .45 la .
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folge auch einmal zu verweigern, wenn es polit isch opportun oder
wenn am Krieg nicht genug z-u verdienen war.5l;

Burgen waren im Mittelalter stets ein wesentliches Herrschatisin-
strument. Vor allem Balduin I., der eigentliche Reichsgründer. baute sie
reichlich, trotz steter Geldverlegenheit. Auch der dritte König, Fulko
von Anjou ( l l3 l -1143),  entwickel te h ier  e ine grofJe Akt iv i tä t ,  aber
teils l iel3 er neue Burgen gleich von Vasallen bauen (Kerak in Transjor-
danien), teils baute er sie zwar selbst, gab sie aber sofort in die Hand
von Vasallen (Chastel Arnoul, Ibelin) oder der Ritterorden (Bethgibe-
l in)  und behie l t  s ie  nur  ausnahmsweise in  der  e igenen Hand (Blanche-
garde). Zwar sah er sehr darau{', in den Burgen der Krone getreue An-
hänger als Kastellane einzusetzen, in Hebron etwa den aus dem heirnat-
l ichen Anjou stammenden Hugo II. von Amboise.52) Aber die Kastcl-
lane tendierten so sehr dazu, in ihren Amtern und Burgen erblich zu
werden und sich damit dem König zu entziehen, daß die königliche Ka-
stellanie die wichtigste Wurzel der Seigneurien war.5r1 Die Johanniter
übernahmen bis l l70 eine beeindruckend grol3e Zahl von Burgen, de-
ren Unterhalt dem König oder den Seigneurs zu teuer wurde, aber auch
die Templer wurden hicr aktiv. Schon kurz nach | | 60 wunderte sich ein
Arrnenier  darüber n icht  wcnig.5+;  Als  König Balduin IV.  l l t t5  s tarb,

5r)  ln dcr  s ich zunr Bürgerkr ieg zuspi tzenden Srtuat ion von l  l -50 argument ier tcn
die Anhünger der Ki in ig inrnut tcr .  s ie scien dern König zur Heer lb lge nicht  ver-
pf l ichtct ;  GT XVl l . l5, '780 nunr dc hi ,s ,  qui  in pr t r t ior tc lont ine regine (runt ,  l i ( ( l
singillatint eyo(usset, netrinem habere ytuit. Verf assungsrechtlich war dies un-
hal thar.  wc- i l  dcr  Ki in ig und seine Mutter  das Reich in e incr  Samtherrschat i  regier-
ten,  so dal3 a l lc  Vasal lcn sehr wohl  Heer l i r lge zu lc is ten hat ten.  Als dcr  Ki in ig Bal-
d u i n l l .  l l l 9 i n A n t i o c h i a d i e R e g e n t s c h a t i ü b e r n a h m , k a n r e s z u e i n e r n l ö r r n l i c h c n
Regentschaf tsvert rag (Walter  der Kanzler ,  Bel la Ant iochena l l .  10.  Hrsg.  v.  Hcin-
r i t hHuge r tme te r :  I nnsb ruck  l t l 96 ,9U f ' . ;GTX IL  l 2 , 562 ) , de rdenAde l  Je rusa lems
von der Neuverte i lung del  ant iochcnischcn Lehen ausschlol3,  wrs l 'ür  den Künie
daheim zu crnsthal ten Schwier igkci ten f i ihr te.
52\  Mater,  Angevins (wie Anrn.  t t ) ,  l7 f .
5 . r )  l ) e r s . .TheOr i g i nso f t heLo rdsh ipso f  Ram laandLydda in thcLa t i nK insdon r
of  Jerusalenr,  in:  Spec 60.  19t35,  537-5-52;  z/er . i . ,  The Or ig ins of  thc County of  Jal lh,
in:  Israel  Explorat ion Journal  3-5.  1985. 1.1 .15:  r /e l r . ,  Hcrrschaf isbi ldung (wie

Anrn. 2J). 64-81:. Rheinheimer Krcvzfithrertürstcntum (u'ie Anrn. 24\. 2(i1-217.
5a\  Jort t t thurt  Ri let ' -Stni th,  The Knights of  St .  John in Jerusalem and Cyprus c.
1050 -1310 .  London  1967 .  - 53 - -57 .66 -73 ;  RRH.  N r .447 :  cT  XX I .29  (30 ) ,  1003 :
Chronique d 'Ernoulet  dc Bernard le Trdsor ier .  Et ! ' .  hnis dc Mus Ltrr ie.  Par is 187 l .
27 f.
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gab es meiner Kenntnis nach auf3erhalb der Krondomäne keine k<inig-
l iche Burg von Bedeutung,  ja  v ie l le icht  überhaupt  keine rnchr .55)

Als Gerichtsherr in Lehenssachen. freil ich nur der Kronvasallen.
hatte der König eine starke Stellung. Er behandelte diesc Dinge in sei-
ner .Haute Cour', der er präsidierte und die er inr ganzen Reich abhalten
konnte. Letzteres war nicht selbstverständlich. denn Jclhann von Jaf'fa
mußte es e igens betonen.56.)  Die ,Haute Cour '  war  e in kompl iz ier tes
Gebilde, einerseits das Lehnsgericht für die Krondomäne, andererseits
das Feudalgericht für die Beziehungen zwischen dem König und den
Magnaten und schl ießl ich.  unter  Einschluß des hohen Klerus.  das Or-
gan, in dern der König die grof3en nationalen Fragen erijrtern l icß. Die
,Haute Cour' war ein wesentliches lnstrument der Königsherrschaft,
freil ich auch des adligen Einflusses auf die Polit ik. Man sah es deshalb
im 12.  Jahrhundert  nur  ungern.  wenn der  König ins Ausland g ing.  Der
Einflul. l des Adels war dann reduziert. nicht nur. weil man auf die Per-
son des Königs nicht mehr einwirken konnte, sondern weil das Land
dann auch in dem eingeschränkten Umfang. der verl 'assungsmäßig war
und sogleich c-rörtert werden soll, nicht mehr regiert wurdc. Mindestens
hürte die königliche Urkundstätigkeit dann auf, denn in der Regel
durfie der Siegelstenrpel das Reich nicht verlassen. Eine urkundliche
Bestätigung einer Rechtshandlung durch clen Künig sei derz.cit nicht zu

t5)  Zwar sprach der König I  l l33 gegenübcr seinenr Rcgcntcn ein Ent f rcnrdungs-
verbot aus dc univer.sis t ivitutiltu.s et castellis, que re.r inprcst'tttiot'um ynsilebul
(GT XXII .  26 1251. 1049).  aber untcr  dcn Burgen rnu13 man wohl  vor a l lem die Zi-

tudcl lcn der St i ic l tc  der Krondonräne vcrstehcn.  Bcstcnl l l ls  hat tc der K( in ig in Gal i -
laea noch Sephor is nr i t  seincn re ichen Qucl lcn.  wohin ol i  das Heer aul-ccboten
wurde.  Urn I  170 nennt es der Pi lger Theoder ich als t i t ' i tus nur i l t r l  und in e iner Bc-
sitzliste von ca. | 239 erscheint (uslrum Suphorie, tluod.fuit ra.gls. S. Theodericus,
Libef lus de locis sanct is .  Hrsg.  v.  Mar ie Luise u.  Wulther Brr l , r t .  Hcidclberg 1976,
19:  Puul  De.sLhutnps,  Etude sur un texte lat in 6numirant  les possessions musulnra-
nes dans lc  royaunre de Jdrusalenr vers I 'annie l2-19.  in:  Svr ia 2.1.  1942/43.8t j

Nr.  13.  Nach 124 I  war d ie zur Doppelgraf .schaf t  Jat ta-Askalon gch( i rende Zi tadcl le
von Askalon gunz s icher Krondornäne, obwohl  Walter  IV.  von Br ienne Graf  von

Jal'fl warl Ru&tll Hiestunul, Zwei unbckannte Diplonre der lateinischcn Künige von

Jerusalenr aus Lucca,  in:  QuFiAB 50.  197 l ,34-39:  Muyer lbel in (wie Anrn.43).
26f. Nicht afs Graf wurde Walter von Brienne gesehen von Peter W. f.lburv, John
of ' Ibel in 's  Ti t lc  to the County of  Jaf f t t  and Ascalon.  in:  EHR gl i .  l9 t t .3.  l l -5- l ] -1.

hier 123f. Dagegen llans Eberhurul Muver, lohn ol Jaf'ta. His Opponents and His

F ie t . s , i n :P roceed ingso f  t heAn re r i canPh i l os .Soc .  128 ,  19u4 .  134  163 .h i c r1 .12 t ' .
Bezeichnenderweise wurde aber auch dicsc Burg 1243 an die Johanni ter  gegeben

{ R R H . N r .  l l l 2 ) .
56 )  L i v re  de  Jcan  c l ' l be l i n  c .  270  (w ie  Anm.  l ) .  419 .
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besorgen, schrieb nran dem ungarischen Thronfolger. der König sei ab-
wesend in Ant iochia.sT)  Zwischen Juni  l l lg  und Dezenrber  l126 war
der König von neunzig Monaten sechzehn in Gelangenschali und we-
nigstens 39 in  Ant iochia und r rur  höchstens 35 Monatc-  in  seinem Reich,
weniger als vierzig Prozent des gesamten Zeitraumes.5E) Es ist wenig
erstaunlich, datJ dies bei den Vasallen immer unpopulärer wurde.

Zur Durchsetzung seiner Herrschaft hatte der König hohe Hofämter
zu seiner Verl 'ügung. deren lnhaber mil Ausnahrne des Kanzlers auch
Ehrenlunktionen bei der Kr(inung hatten. aber nur der Mundschenk
hatte daneben wohl keine anderen Aufgaben. Zwar waren die Hofämtcr
nie erblich, aber die Tendenz ging zur lebensli inglichen Amtszeit. also
z.ur Unabsctz.barkeit. es sei denn, man tauschte sein Hofamt gegen ein
einflulJreicheres Anrt oder sticg auf in den Kreis der Seigneurs oder
machte gar steile Karriere in dc-n Ritterordense), während umgekehrt
die Erncnnung von Seigneurs in Hofämter nicht zum Verlust der Sei-
gneuric führte.60) Dic Kontrolle des Königs war also begrenz-t. Als der
Herrscher l l94 einen Konstabler loswerden wollte. r.nuljte er - nicht
ganz zu Unrecht - argumcntieren, dieser sei rechtswidrig ins Amt ge-

ru I  RRH. Nr.45t t .  Ausnahrnen s ind:  RRH, Nr.  100a. das auswcis l ich dcr Zeugen
irn Anl ioche nischcn ausgcstel l t  wurt le.  wohin der Kanzlcr  a l lerdings rn i tgegangcn
war;  s.  Hrrrr . r  Eberhanl  Mut 'ar  Die ant iochenische Rcgcntschaf t  Balduins l l .  vonJc-
rusa l c rn  i n r  Sp iegc l  de r  U rkunden .  i n :  l )A ' 17 ,  1991 .559 -566 .  h i c r  56 l l ' .  Auch  ha t
dcr K( i r r ig.  a ls cr  l lT l  drc i  Monatc aus dcnr Rcich ahrvescnt l  war.  in Byzanz eincn
I l i in t ln isvert rag rn i t  t lenr  Basi lcus hesicgeln lassen: GT XX. 24.  t )4(r .  Schl i r ' lJ l ich
wurde RRH. Nr.930 in Danr iet te ausgestel l t  uni l  hcsiegel t .  Dagegen ist  RRH,
Nr.  927 c inc-  Fälschung des 19.  Jahrhuncler ts aus der berücht igten Par iser ,Col lec-
t i on  Cou r to i s ' .
58) Mu\ ' ( t ,  Arr t iochenische Rcgcntschal i  (wic Anrn.  57).  563.
5e) Oclo von St . -Anurnd warc-rs(  Marschal l  des Kirn igs.  dann Vizegral  urrd Kastc l -
lan von Jerusalcm, c lanach königl icher Schenk,  schl icLl l ich l lT l  

' Iernplerrneister .

Aimcr ich vorr  Lusignan war crsf  k( i r r ig l icher Ki immerer,  dann Konstablcr ,  spä(cr
st ieg er  zunr Ki in ig von Zypcrn und Jcrusalenr aul .  Dcr Schenk Paganus wurdc Sci-
gncur v()n Transjordanicn'. Hans Elx'rhurd Ma.r'et Die Kreuztirhrerherrschaf(
Montr€al  lSobak).  Jorc lanien im 12.  J i rhrhundert .  (Ahh. d.  Deu{schcn Pir läs(rnaver. .
Bd.  1.1.)  Wrcsbadcn 1990. l l0 i .  Dc-r  Scncschal l  Mi lo von Plancy gab sein Anrt  ah.
als cr  l l7 '1 Hcrr  von Trans. iordanien wurde.  Johann von lbel in.  dcr  Al te Herr  vorr
Beirut ,  gab scin Konstablcramt aul ' ,  a ls er  Bcirut  erhic l t .  Gerarc l  von Ridef i r rc l ia war
ki in ig l ichcr Marschal l .  a ls er  in dcn 1 'emplcrordcn eintrat ,  wo er  sehr schnel l  Kar-
r iere nrachtc '  und I  l t t5 zum Mcister  gewi ih l t  wurcle.
( ' { ) )  Joscel in I I I .  von Courtenay war Sencschal l .  Eustach I .  Grenir ' r  von Caesart 'u.
Wi lhelm von Bur is.  F i i rs t  von Gal i lat 'a.  Hurnf ied l l .  von Toron.  Phi l ipp von Mont
t i r r t ,  Herr  von Tyrus.  Johann von lbel in.  Herr  von Arsur,  waren Konstabler .
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kommen.6l) Amterkumulation62) kam ebenso vor wie Doppelbeset-
zung e ines Amtes.6 l )  Vom Kanzler  wissen wir .  daLl  er  nur  rn i t  Zust inr-
rnung der Seigneurs ernannt werden kt'rnnte6+). was dann wohl auch für
die anderen Amter galt, zumal der Adel anr Amt des Konstablcrs uncl
des Seneschalls ein deutliches Eigeninteresse hatte.

Die Betugnisse der beiden Militärämtcr cles Kclnstablcrs und des
Marschalls erstreckten sich zwangsläulig auf das ganze Reich. lm
Krieg kornmandierte der Konstabler in Abwesenheit cles K<inigs das
Heer und übte die Militärgerichtsbarkeit. Irn Frieden saß er der .Haute
Cour' vor. wenn der Känig verhinderl war.('s1 Der Marschall konrman-
dierte die Soldtruppen. lührte inr Kampf das königliche Banner und
hatte dic- Person des Königs zu schützcn. El' überwachte die Beutever-
teilung und war zusti indig für den Ersatz getötetcr Reitt iere der Vasal-
len. Aber gerade dieser vielseitig tätige Funktionär war clcm Einfluß
des Königs entzogen. denn er trug sein Amt zu Lehen vom Konsta-
bler.br')

Die Kanzle i  setzte d ie Entscheidungen des Königs in  Rechtsakte um.
Der Kanzler war ein sehr wichtiger Mann und nreist ein loyalcr Berater
des Königs.  auch a ls  er  ab l l -52 unabsetzbar  war.  Konf l ik te warcn sel -
ten.  Ungel icbte Kanz. ler  hat t r -  der  Känig vol  l l -56 wenigstcns noch ins
Bischofsamt katapull ieren können, unr sie loszuwerden. Danach aber
führte die Bischof.sweihe nicht mehr zum Verlust des Kanzleramtes.
Bestenlalls konnte nran jctzt einen Kanzler bei fbrmalcr Ftlrtdauer sci-
nes Arntes von dessen Ausübung f'errrhaltcn. wie es Wilhelrl von Tyrus
l116/11 passier te.6T) Natür l ich zogen s ich d ie Kanzler  wie auch in Eu-
ropa aus dem Tagesgeschätt der Urkundenherstellung zuriick. in Jeru-
salcrn sei t  l l -56.  Als  Bischöf-e und pol i t ische Hauptberater  der  Künige,
die oli auch nrit heiklen kirchenpolit ischen und diplonratischen Missio-
nen betraut wurden. hatten sie dazu keine Zeit mehr. C)b sie. wie in Si-
zil ien, die Verpll ichtung zur Residenz arn Hol'e hatten, ist für Jerusalenr

6r)  Chronique d 'Ernoul  (wie Anm. 541.  -59:  Cont inuat ion de Gui l laurt tc  de Tyr (wie

Ann r .  l 2 ) .  159 .  K i ) n i g  Johann  von  B r i enne  rnu l J t c  l 2 l 0  das  K r rns tah l c ran ) t  un )
5000 Goldstücke zurückkaut 'cnl  Estoi rc 'de Eraclcs (wie 'Anrn.4l ) .  .1 16.
o:1 RRH, Nr.  -5U2.
6 r )  RRH.  N r .  179 .
6 r )  cT  xx l .  - 5 . 967 .
65 )  L i v re  de  Jean  d ' l be l i n  c .  2 -57  (w ie  Ann ) .  1 ) , ' 109  J11 .
oo ;  Ebd .  l l l . Zum Marscha l l  r r n  a l l gen re i nen  ebd .  c . 25 t J ,  S . . 112  -1  14 .
67) Rudoll Hieslund, Zut:.l Leben und zur Laulbahn Wilhclms von Tyrus, in: DA

3,1.  1978.356-3513.
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nicht zu erkennen. Wohl aber hatten sie die Tendenz, möglichst viel um
den König zu sein. Der Kanzlerbischof Radulf von Bethlehem verlor
auf einem königlichen Feldzug in Agypten sein ganzes Gepäck und
wurde schwer verwundet.68) Er ist auch sonst öfier beirn König nachzu-
weisen. Für einen polit ischen Berater war das ein Eigeninteresse.

Aber er hatte am Hofe auch ständige Funktionen in der Kanzlei. Die
Unterf'ertigungsfbrmel Duta per nktnlts N. cancellarii zeigt vor ll77
die persönliche Anwesenheit des Kanzlers bei der Beurkundung an. Sie
schob ihm in letz.ter Instanz die Verantwortung für den Inhalt der Ur-
kunde zu, was sich als Schluflkontrolle am ehesten mit der Besiegelung
verbinden ließ. die wohl schon deshalb in der Hand des Kanzlers blieb.
um sich die Kontrolle über die Kanzleitaxen zu erhalten. Nach den un-
guten Erlahrungen von ll16117 bestand der Kanzler Wilhelm von Ty-
rus darauf, daß er in der Unterf-ertigung selbst dann genannt wurde,
wenn er auf langen Auslandsreisen war wie beim Dritten Laterankon-
zil. Es sollte nicht noch einmal der Eindruck einer Kaltstellung vermit-
telt werden. Aber Radulf von Bethlehem vor ihnr hatte einen Vizcdatar,
der gelegentlich in des Kanzlers Stellvertretung unterf 'ertigte, was nur
dann sinnvoll ist, wenn die überwiegende Unterf'ertigung des Kanz-lers
auch eine persönliche Präsenz bedeutete.6e)

War der Kanzler verhindert und vom Hof'e abwesend, etwa wegen
seiner bischöflichen PflichtenT0). so mul3ten die Diplome oti relativ

68) GT XIX. 2-5.  899.
r ' r1 RRH, Nr.  397.  in dern der Kanzler  a ls Zeugc erschcint  und das dennoch vonr
Vizcdatar  unter f 'cr t igt  wurde ,  is t  kein Gegenbeweis,  wei l  d ie Zeugen der Königsur-
kunden von Jcrusalcnr durchweg Handlungszeugen waren,  n icht  Bcurkundungs-
zeugen. Der Kanzler  war a lso bei  der Rechtshandlung noch dabcigewssen, hat te
dann abcr den Hol 'ver lassen, so dalJ eben deshalb der Vizedatar unter f 'er t igte.  ln
England haben wir  e ine in(ercssantc Paral le le.  Von I  189 bis 1238 wurden die eng-
lischcn Königsurkundcn unterl'erti€tt :mit [)dt. per monum N. cuncellurii rutstri.
Aber a ls man 1238 dern Kanzler  Ralph von Nevi l le d ic Aufs icht  über das Grol3sie-
gel cntzog, unterl'crtigte man künfiig mit Dut. per mununt nostrum: s. Pierre Chu-

,n/zr ls ,  Engl ish Royal  Documents.  King John -  Henry VI  I  199- 146 |  .  Oxford 197 I  ,
1 4 .
70) Arn 221. Dczember I | 73 wurde in Akkon RRH, Nr. -50 | a be urkundet, das nur als
Regest  des 18.  Jahrhundens über lebt  hat .  Die Unterf 'er t igung is t  n ichr über l iefer t ,
aber da es I I 73 keinen Vizedatar gab. darf rnan eine Unterl'ertigung des Kanzlerbi-
schof  .s  Radul f  von Bethlehem unbedenkl ich unterste l len.  der aber an s ich zu Weih-
nachten in seiner Kathedrale zu sein hat te.  Nur zwingende Gründe können ihn da-
von abgehalten haben. Normalerweise aber kann cr zu Weihnachtcn nicht am Hofc
gewesen scin,  wenn nicht  der König selbst  Weihnachtcn in Bcthlehem t t ier te.
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lange l iegen, bis die Beurkundung erl i l lgte, clett t t  cs gtbl 1' t11q' " 11179

Reihe  von ihnen,  be i  denen d ie  Ind ik t ion  sche inhar . t t t t t  I  z t t  r r i t ' r l r i r . r  i s t .

in  Wahrhe i t  aber  d ie  Hand lung vor  de t t r  Ind ik l ionswcc l ts t ' l  t ' r lo lg t t ' .  t l i c

Beurkundung danach,  und d ie  Ind ik t ionsangahc c r l i r lg t t '  b r ' i  t t t ' \ t  l t t t t t ,

während beim Datum nur Monat und Tag genanltt  wtrrt le t t .

Das  S iege l  war  in  vors tau f ischer  Ze i t  s tc ts  das  b lc i t r r re  (  i ro l . l s i t ' sc l

vom Ma.iestätstypus. das auf dem Avers dcrt tht 'ottctt t l t ' rr  Ktirr i l .  l r t t l

dem Revers die Stadt Jerusalem zeigte. Ktinigl ichc Wire lrssit 'gt ' l  grrb cs

ers t ,  a ls  d ie  s tau f ischcn Kön ige  ih ren  he i rn ischcn S icgc lgehr t t r t l t  t t t i t -

b rach ten .  Wich t iger  i s t  fü r  unser  Thenra ,  da l . i  s ich  i t t . l c t t t : r t l t ' t t t  r t t t t l c rs

a ls  in  Zypern  ke in  K le in -  oder  Sekre ts iege l  en tw ickc l l c .  r r  i t ' t ' s  l x '1  1 ' i11g1 '

hc lchentw ickc l ten  Bürokra t ie  unvermc id l i ch  gcwcscr r  wr t t t ' .  |  )

Man darJ  e ine  nr i t te la l te r l i che  Kanz le i ,  insbcsot r t l c te  t l i t ' ro t t  . l ( ' r t rs r r -

l cnr ,  n ich t  verg lc ichen mi t  dem Bundeskanz le  r t t r l t t ,  $c ( l ( ' r  r l i t '  Ko t t rpc-

tenzen noch der Personalbestand eignen sich clal ' i . i r .  Zcitrvt 'r l i r :  r t tbci lc-

ten  I l5 -5 - l l -58  in  der  eng l i schen Kt in igskanz lc i  scc l tz t 'h r t  Sr ' l r r r ' i bc r

g le ichzc i t ig ,  aber  f  ü r  d ie  sc  Hyper t rc lph ie  lagcn bcsot t t l c t .e  (  i t I i t t t le  r  o r .

Andcrerse i ts  konnte  d ie  ka iser l i che  Kanz le i  von  Oktobcr '  |  157  l r rs  l \ l r i r z

l l5 t l  m i t  nur  e inem Notar  auskor .nmen.T l l  In  Jc rus i t l c r r r  g i t l r  t ' s .  t l r ch-

dern  an läng l i ch  d ie  Kanz le r  häut ig  se lbs t  d ie  Urku t t t l c r r tc r t r '  ( ' r r l \ \  ( ) t le  t t

ha t ten ,  dann fas t  in rn rer  j cwc i l s  nur  e inen Kanz lc i t to l l t r ' .  r :e  le re r t l l i e l t

noch e inen V izekanz le r  und e inen hauptamt l i chcn  Sc l r l c i l r r ' r  l t i r  t l i c

Re inschr i t ien .  Hat te  n tan  z -u  v ie l  Arbe i t ,  bcsch i i l ' t i g tc  r t t r t t t  l : t l l ue  i se

noch e inen H i l l ' sno tar  oder  l ie f i  d ie  Enrp l i ingcr  sc l r rc ibc t t .  l : t r r r t r r r l  l t r t t le

man e inen Spez ia l i s ten  fü r  besondcrs  t ' c ie r l i chc  l ) iP l t ' r l t t '  ' ) .  , le  t  r thc r

7 l )  Bc lcg t  i s t  ih r  zypr ischer  Gcbrauch f rc i l i ch  rne is t  nur  i r r  ' \ r rsn l r l r rn (  \ r lu i r l r { )n r 'n .
He in r i ch  l l .  bcnu t z te  l 3 l 6  e i n  K l c i ns i cgc l  w i i h r c t t t l  se i l t e l  Abse l z t t t r l ' .  i r l \  ( ' r  \ ' ( ) l l

Arrncnien aus scinc Rückkehr aul  dcn Thron hctr ieb unt l  i l t t t t  t l l r :  (  i to l is t r ' t t ' l  e t t l -

zogcn war,  nrulJte darnals a l lcrd ings auch nr i t  c igcncr I land sci r t t '  I  l lkr r r t rk r t  s t  l t tc t -

ben ;  Ch ron iqucs  d 'An rad i  c t  dc  S t r t r nba ld i .  V r l .  l .  [ ] d .  R r r r r ;  t l t '  l l l r l  l , / / / / (  ( ( ' o l

lect ion de d.cumcnts inddi ts sur l 'h is tg i rc dc Francc.  )  Par is I  8()  |  .  \ ( l f i  l \ ' lcr  I  hc

nutzte auf  seincn langen Europareiscn c in Sekrcts iegcl ' .  l t t t r is  r l t  l / r r r  / . r r l i  r r ' ,  I  l is

to i re dc l ' i le  de Clhyprc sous le rögne des pr inccs c lc l r t  I t t l t isot t  t l t '  l . t ts t l t r r t t t  \ i r l .  l .

Pa r i s  l 8 -52 ,  S .24 t i ,  N r .  - 5 -  Abc r  es  wu rde  auch  zu  Ha t t sc  gcb t l t t t t l r l :  ( l ) ( l  l l o  \ o t l

l 328 .Zu  dcn  zyp r i s chen  Kanz - l e i -  un t l  U rkundc l r vc rh i i l t n i s sc r r  \ . . l t t t t t  I l ! (  l t r t t t l . l . i r

d i p l oma t i quc  roya l c  dans  l es  r oyaumcs  d 'A rn r i n i c '  c t  t l c  ( ' h r ' p re  t \ l l '  \ \ '  s r c

c l es ) .  i n :  BECIh  144 .  19 t t 6 .77 -U6 .
'1) l  T ' .  A.  M. Bi ,shop, Scr iptorcs regis.  Oxl i r rd 1961. l0

Histor ica.  Fr ider ic i  I .  d ip lonrata.  Bd.  5.  Hannover 199() .
7r)  RRH. Nr.  16.1 u.  l7;1.

;  M 0 t t t i l t t c t t l r r  (  ; ( ' r l i l : l i l t i t ( '
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nicht zur Kanzlei gchörte, sondern ein Urkundenmann dcs Hl. Grabes
war. Der Notar war der eigentlichc Vertraute des Kirnigs.Tl) Dieser er-
nannte ihn.  n icht  dc-r  Kanz- ler .  Deshalb spül te.  wie ich in  meiner  Kanz-
leigeschichte zeigerr werde,.jeder Thronwechsel sehl bald einen neuen
Nolar ins Arnt. und zwar bei einge wanderten Königen oti einen aus der
europäischcn Heirnat des Herrschers. ln Zypern hatte die Kanzlei spä-
ter nrehr Pcrsonal. entwickelte aber dort irn 14. Jahrhundert auch ge-
r icht l iche Funkt ionen.  d ie s ie in  Jcrusalenr  n ie hat tc ' .75)

Aber nran brauchte z-ur Durchsc-tzung von Hcrrschafi nicht unbc-
dingt  e ine Kanzle i .  F i in lzchn Jahre lang bchal f  s ich t ler  erstc  K0nig
ohnc c inen Kanzler ,  indern er  d ie Herste l lung auch der  Königsurkundcn
eincm Urkundennrann des Patriarchen übertrug oder gleich den Emp-
li ingerrr überlietS. Dic Kanzlei erlosch 1222. als der König Johann von
Brienne nach Europa reiste. Danach gab es keine Kanzlcin<ltare mehr,
auch wenn der Kanzler, e in Erzbisclrol 'von Tyrus, noch einflul3los volr
I  125 b is  1227 in Arnt  b l ieb.  ehe er  aul 'den Patr iarchenstuhl  von Kon-
stantinclpel wechselte. Ersetzt wurde cr nicht mehr.Tn; Soweit die lantl-
l 'renrden Känigc sclbst urkundeten. bcdienten sie sich natürlich ihrer
europäischen Kanzle ien.  Ihre Rcgcntcn kamen nach l2 '11 rn i t  Urkun-
den aus. dic ihnen ohne Kanzlei von bcrul'snuit3igcn italienischen Nota-
rerr aufgesctzt wurdcn. Damit wal das Urkundcngeschiif i in Laienhand
übergcgangen. denn früher waren Kanzler und Notare natürlich Geist-

r r )  ( ;T V.  l l ,  28(r  sagt  von eincrn Musl i rn:  r i r  l ) ( ) l ( t t . t  l t lur i t r tun at  urbis t l tnt i r to
rnulttt luntiliurililt( ((,niu,r( tu.\, ittt ut itt titt.r ltttlutio noturii littttartttrr oflicio.
t 51  R i chun l .  I ) r p l o rna t i quc  (u ' i c  An rn .7 l ) . 7 t 3 ;  A i l l r r r n l  K i ngd r ) l n  (w i c  Ann r . - 1 .11 .

I 90 f .
7b) Schon zuvor hat tc cs e inc. jahrelangc Vrkanz inr  Kanzlcranr l  gcgcbcn.  Inr  Jahre
l 2 l 2 u n t e r l c r t i g t c n o c h c i n K a n z l c r ,  l 2 l 7 w a r c ' s n u r n t r h c i n K a n z l e i n o ( a r , d a n a c h
lehlcn dic Unter l 'er t igungen bis 1226 (RRl l .  Nr.  t t .57.  1392. l j9 lJ .  899.930.934,940,
95-1.974 u.  975).  Dcr bci  . /a/ur  L.  ht  Mott tc .  Fcudal  Monarchy in thc Lat in King-
t ionr o l  Jerusalcrn l l (X)  to 1291. (Monogruphs ot  the Mediacvul  Acad. o l  Arrrer ica.
Vo l . - 1 . )Ca rnb r i dgc .Mass .  1932 .256 . zu  | 23 .1  r ' rw r i hn te (RRH.Nr .  1057 )qu tu rdu r t r

Mutzgrt t r t t t r . r  Lt tnt  c l lur i r r . ; ,  Valcr  c incs Robcr lus Pisunus iudcx.  is t  natür l ich kcin. jc-
lusalcnr i tanischer.  sont lcrn c in schr hekanntcr  st i id( ischcr Kanz-L ' r  von Pisa:  s.  G.
Cur: .e l lu,  Mar ignani ,  Azzi ,  Alabarba,  in:  Pisa nci  secol i  XI  c XI I :  Formazione e ca-
r a t t e r i d i u n a c l a s s c c l i g o v e r n o . P i s a  1 9 7 9 , 7 4 ,  l l l - l l 5 . S t a r n r n h a u r n n a c h S . T 0 .
Waltcr  von Ocra war Kanzler  dcr  Ki in igre ichc Jerusalcnr und Siz i l ic 'n unter  Konrad
lV.  r rnd Manl ' red (Har is Murt in S<hul lar ;  Die Kanzlei  Kaiser Fr iet l r ichs I I .  Ihr  Per-
s o n u l u n d S p r a c h s t r l . T . l . i n : A t I ) 3 . 1 9 5 7 . 2 0 7  1 8 6 . h i e r 2 ( r 2 ) . : r h c r d a s i s t f ü r J e -

rusalerrr  natür l ich ubcnso inhal ls lccr  wic dcr  Vizckanzler  von Jsruslr lcnr  und Sizr-
l i cn  12713  i n  RRH.  N r .  l ; 112 .

1il
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l iche gewesen. Diese öttentl ichen Notare trugen auch in Zypcrn vorn
14. Jahrhunderl an die Hauptlast bei der Herstellung von Königsurkun-
den. Eine Kanzlei gab es dort noch, aber nach 1330 keine Unterf'erti-
gung cines Kanzlers mehr. so dal3 das Amt lange nicht mehr besetzt
worden zu sein scheint .  Es g l i t t  in  d ie Hand von Laien,  und Phi l ipp von
Mdz- iöres.  Kanzler  se i t  1363.  lebte von 1369 b is  nr indestens 1397,  wenn
nicht bis zu seinem Tode 140-5, in Europa. ohne sein Kanzleramt auf
Zypern noch auszuüben. Diese taktischen Vakanzen üfTneten den Weg
f'ür Kanzleinotare. die sich den Kanzlertitel beilesten, ohne wirklich
Kanz-leichefs zu sein.77)

Über den Geschättsgang in der Kanzlei von Jerusalern wissen wir
sehr  wenig.  last  n ichts.  Ein versehent l ich in  e in Or ig inal  geratcner  Be-
urkundungsbel-ehl des Königs (t,tt lo ut.f iut), der in Antiochia wcilte, an
die Kanzle i  in  AkkonTs),  is t  schon v ie l .  Die Exis tenz e ines kr in ig l ichen
Archivs ist bezeugtTe), aber von Kanzleiregistern ist nichts bekannt, es
dürfie sie auch kaum gegeben haben. Jedenfalls war der Geschäfisgang
sicher nicht annähernd so kompliziert wie irn l-5. Jahrhundc'rt aul Zy-
pern.3(11

Es ist der Stand der Litcratur. dall die Kanzlei von Jerusale m als Ur-
kundentypus nur  das te ier l iche Dip lorn cntwickel te.s l )  E int 'ache Pr iv i -
ft- 'gien sind aus staufisclrer Zeit natürlich überlir ' l 'ert.sr) Aus vorstauti-

t t ' 1  R i t hun l ,  D ip l oma t i quc  (w i c  A r t t t t . 717 ,  71 -79 ,  Edbu r t .  K i ngdo tn  (w ie

Anrn.  4.1) ,  l t l9  l ' .
rx l  RRH, Nr.  3.16.
r e )  c T  x x l l .  - 5 ,  1 0 1 2 .
xt t ;  S.  den l3eglaubigungsvennerk untcr  e incr  Kt in igsurkunde von l -1721 Loui .s de

Mu,t  Ltr ie,  Docunlents nouvcaux servant  de preuves ä l 'h is to i rc c lc Chypre.  in:

M€langes histor iques.  Vr l .4.  (Col lcct ion de documents in id i ts  sur l 'h is to i rc de
France.)  Par is l8t i2,4 l0 Nr.2.  tsc lehnungsurkunden kanren danrals wie fb lgt  zu-
stande: Der Marschal l  entwar l  c in Konzept aul  Papier .  das dcr Ki)n ig unte rschr ie b

und t lann der,Secröte '  r ibersc-nden l ie- | . ] .  Dort  wurde es in zwci  verschredencn Rcgi-

str ' rn rcgistr ier t ,  und dort  wurdc das pergarnentene Ingrossat  hcrgcstc l l t .  l )anach
wurt lc  cs bcsicgcl t  und ausgchändigt ,  beides wohl  in c ler  Kanz- lc i .  d ie sonst  i iber-
haupt n icht  bctei l ig t  gewcscn wire ' .  Richurt l ,  Dip lonrat iquc (wie Anrn.  7 l ) ,  U2

An r l .  3 .
8t)  Lt t  Monte,  Feudal  Monarchy (wie Annt.  76).  125,  Jeun Richanl ,  Thc Pol i t ical

and Ecclesiast ical  Organizat ion () f ' thd Crusader States.  in:  Kerrneth M. Sct ton (Ed.) .

A History of ' the Crusades.  Vr l .  -5.  Madrson 19u5, 193 250,  h icr  227.  bestre i tc t ,  an-

dcrs a ls [ -a Monte.  d ie Existenz von Mandaten nicht  schlcchthin.  s iedcl t  aher Ver-

wal tungs- und Just izbr ief 'e in e igenen Büros an,  f  ür  d ie ich jedoch kciner l . ' i  Nach-
weise haben hnden kt innen.
xr)  RRH, Nr.  I  I12.  Jt tht tnn I" r icdr iLh Bi i l t rner (8t1.) .  Regesta inrpcr i r  V.  Ncu hrsg.
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scher Zeit ist wenigstens ein einfaches Privileg mit einf'acheren äulSeren
Merkmalen fiagmentarisch erhalten, ein Schutzbrief für einen muslimi-
schen Kaufmann, dessen Schrif i im Gegensatz zu den f 'eierl ichen Di-
plcrmen parallel zur längeren Seite l ief und der als l i tteru cluustt erging.
die zu Verschlußzwecken seitl ich gesiegelt war.811

Königliche Mandate aus vorstaufischer Zeit sind nicht erhaltenxa),
wohl aber bekannt. Jedenfalls dürfte es sich um ein Mandat gehandelt
haben.  wenn l l37 der  Könic d ie Jakobi ten schr i f i l ich zu e inem Ge-

u .e rg . v . . l t t l i t r sF i t ke ru .E t l uu t t lW inke lmunn . l nnsb ruck l t tS l  l 9O l  ( kün t i i g :  BF ) ,
N r . 44 t t l ,  und  d i c  von  H ies tund ,  Unbckann te  [ ) i p l ome  (w ie  An rn .55 ) . 55 .  ed ie r t e
Urkunde Konrads IV.  von 12.14 s ind einfachc Pr iv i legien.  keine Mandate.  Es f 'ehl t
ihnen die Adresse und cine Forrncl wie precipiendo rrtutrdutnus o. li. Nur ihrc I)a-
t ierung (Ort .  Tag und Monat,  Indikt ion,  abcr kein Inkarnat ions. jahr)  entspr icht  dcn
Mandaten, aber die Corroboratio Arl cuius rei nrcnrtriutn et stubilcm.linnitaten pre-
sente.s littents.fieri et sigillo tndi(.\tuti.\ n()stte iussiutus t otttrrtLutiri ist 1ür Mandate
f 'ehl  arn Platz.  Konrad IV bezeichnete in BF, Nr.  4zlu l ,  d ie Urkunde RRH, Nr.  I  I  l2
seines Vaters tls Iitterue pet(,tt?.\- Mandate werdcn clarin abcr erw:ihnt: Thonu' de
Aqu ino . . . t k r t nusnos t r i s l i t e r i s i t t r r t u t t du t i s (RR l l ,N r .  l l l 2 . undd i cUrkundeKon -
rads von 1244).  Dies waren Verwal tungsanweisungen für  den Augenhl ick.  d ie
heute ver loren s ind.  Die erhal tenen Urkunden dagegen betref fen Rechtsver le ihun-
gen, und dics zwar n icht  gcrade aul  Dauer,  ahcr langlr is t ig.  Dic Schcidung zwi-
schen fe ier l ichen und ernlachcn Pr iv i legien is t  bci  dcn Kaiscrurkundcn bckannt l ich
schwicr ig, jcdenl i l ls  vor der luxcrnburgischen Zei t .  Anr k lars(en i iuf . ler t  srch Jal i rs
Fickca Bei t räge zur Urkundenlehre.  Innsbruck lU7t3.7-9.  Danach handel t  es s ich
auch bei  der grol le n Pr iv i legienscr ic Fr iedr ichs I I .  vorn Apr i l  1229 (RRH,

Nr.  l (X)3-1014) t rotz dcr  durchgchendcn Goldsicgclung f i r rmal  um cin lache Pr iv i -
legicn (F 'ehlcn der Invocat io,  des Signums und der Rekogni t ion.  a l lerdings gebrach
es tür  letztcre an einern jerusalerni tanischen Kanzlcr ,  auf  dessen Nanren hät te rcko-
gnoszier t  werden können, und in der kaiser l ichen Kanzlc i  war der-  Posten des Kanz-
lers ohnehin sci t  l22l  unbesetzt) .  Ein c in lachcs Pr iv i lcg c ines zypr ischcn K( in igs
von  14 . -14  i s t  i n  Namurc rha l t cn :  R i r ' l r r r n l ,  [ ) i p l on ra t i c l ue  (w i c  Anm.7 l ) , 81 .
8r)  RRH, Nr.  -598a. S.  dazu Hal .s Eberhunl  Muyer Ahu tAl is  Spuren lnr  Ber l inc ' r
Tiergarten.  Ein d ip lomat ischcs Unikat  aus c lcnr Kreuzlahrc-rk i in igreich Jerusalcnr.
in:  AfD 3U. 1992, 120--126. ln g le icher Weise war besiegel t  de r  c inzigc im Orig inal
erhaf  tene Br ie l  e ines Königs von Jerusalcrn (RRH, Nr.495):  s.  cbd.  126 129.
8r)  Aus stauf ischer Zei t  BF, Nr.  1403. Pr ivaturkundl ich aus dieser Zei t  RRH.
Nr.996.  unt l  Josel th Deluvi l le  Le Roul-r  (Ed.) ,  Cartu la i re gdndral  de I 'Ordre des
Hospi ta l iers de S.  Jean de J6rusalenr.  Vol .  2.  Par is 1U97, S.409.  Nr.  1965. Die zy-
pr ischen Königc aus dcm Hause Lusignan machtcn re ichl ich Gcbrauch vonr Man-
dat .  wie cs dcr  auf  dcr  Insel  gegenüber Jerusalenr h( iher entwickcl ten Bürokrat ie
entsprach.  Vor a l lenr d ie k i )n ig l ichen Bef-ehle an die,Secröte ' ,  Geldzahlungen zu
le isten und dauerhaf ie Geldbewi l l igungen zu beurkunden. waren als Mandate ge-
halten; Rft*arr1, Diplornatique ( wie Anm. 7 | ). ti I f.
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r ichtstermin lud.85) Ebenso muß c-s s ich um Mandatc gchunt lc l l  huhcrr .

wenn  de r  Kön ig  ausnahmswe ise  sch r i f i l i ch  zu rn  Hcc rcs t l r c r r s t  r r u l bo t ,

was in Einzelbr ie l 'cn an die Kronvasal len einnral  l ' i i r  l l5O bczeugt

ist .Eb) Nun war das Aufgebot zur Heer l i r lge ein unbcstr i t tcrrcs k i in ig l i -

ches Pr i i rogat iv ,  zu dessen Er lcdigung der König nr i indl ich ot le l  schr i l t -

l ich im ganz.en Rcich tät ig werden mul l te.  Der Ccr ichtstc l rn in r rbcl  bc-

t raf  e in Lehen de'r  Krondorni ine und wurde auch dort  in Bct l rg ibcl i r r  ab-

gehal ten,  das gerade noch zur Krondomäne gehörtc.87)

Das  wa r  beze i chnend .  Das  Kön ig re i ch .  das  i n  se i ne r  bcs t cn  Zc i t  von

Bc i ru t  b i s  an  den  Go l l ' von  Ac laha  re i ch t c  und  von r  M i t t c l t r r c c r  h i s  u r r

N5) Kolophtrn des Mi i r tchcs Michael  in c- incr  Handschr i l i  in  Lvon bci , ' \ l t l t t ' l l l r t r r in.
Lcs prerr iers pr inces croises ct  les Syr icnsjacobi tes t lc  J i rusalcnr.  i r r :  . lorr l r r .  ls i l t i -
quc,  t l .  Sdr ie.  13,  l t tU9,  47 ( f rurrz i is ischr '  Ühr ' rsct /ung 67).
r i )  S.  oben Anm. -5 l .  Vrn Schr i l is t i icken is t  i rn la(c in ischcn' I tx(  n idhl  t l ic  l tc t le.
woh l  ahc r  i n  de r  u l t l r a t t z i j s i se  hcn  L l hc r sc t / ung .  i n :  RHC.  H i s to r i e  ns  t r cc i t l c r r l uu r .
Vrf  .  l ,  7t l3:  ent t t iu i l  ses letrcs ü t lnt . ; t 'u t t  t1u ' i l  terr i . t t  u l t r ls  lu i .  ( inr l r t ls i i tz l ich se
hen al le Rechtsbüchcr c las schl i l i l ichc L,adungsver lahren vor:  L ivrc t lc  Jearr  t l ' lhc-
l i n c . 2 l 4 ( w i e A n r n .  l ) , - 1 4 2 ;  L i v r e d e G e o l l i o y l c T o r t c .  l l . i n :  R H C .  [ - o i s . V r l .  l .
44t l l  L ivrc dc Jacques d ' lbc l in c. .1-1.  in:  chd. ;163:  L ivrc t le Phi l ippc t lc  Novurc
c.45,  in:  ebd.  -520:  La c lcf 'dcs Assiscs de la Hautc Cour c.  270.  in:  cht l .  5() l l .  7.Lr
l l 0 l  be r i ch t c t  Fu l chc r  von  Ch l r t r es .  H i s t o r i a  H ie ros t l l yu r i t ana .  H rsg .  r . l l r ' i t t r i t l t
I tuycnnrct 'er  Hcrdclhcrg 1913, IL 2 l .119l- . :  rcgt ,m nusnui t  r rctcs.r l / r r . r .  t r r  i l l t t . t .  t l t r i
Hi(ntsdlen ct upul S. Abnrhunt itt(runt, trttutdunltt venir<, Iopltt,rtr lttt crtt. l:.in
Bote wird abgeordnet. Scripttt qrutl tul(rut Ie(t() pdruti sunt l/rlo rrilllr,.r. Mirrdc-
stcns in der Sache war d ies ein Mandat.  wahrscheinl ich abcr auch in dcr  l rorrr .  Vrr '
uncl  wi ihrend des [ )nt tcn Kreuzzuges wurde das Heer rx lcr  c ine Rcich:rcrs l r r l r r r -
lung von der Ki)n ig in Sibyl lc  und t lenr K( in ig Ciui t lo rnchr lacl ' t  td i r ' t t t  /? 'q l . ,  ( ) ( ler

td i t t r t  prrb l iat  auf .ue bt>tcn;  s.  Mur i t tnnc &r/ / rx / r  (Hrsg.) .  Die Latc in ischc l iof tsc l -
zung des Wi lhelnr  von Tyrus.  Leipz- ig 1934. 65.  69,  72.  I  12.  Ahcr das wulcrr  karrrn
schr i l t l iche Aulgcbote,  zurnal  cs S.  145 heiLt t :  r , t tc t '  l t recor iu et  ct l ic t r t  l t t t l t l i t  t t  t ' t t -
( ( r / l -  Vgf  .  Gl 'XV. 16.691:  c i tutor io t t t i t to vourre,  und XV. 17.  ( r9t l :  I ) t 'k ,nt l ) t t , r i ( l
t i t u r t e l i c t o ,  hc i dcsu ' ah rsche in l i chsch r i t i l i ch . . i cdochX I l . - 1 . - 5 -50 : t t d r t . q t r i  . r r t t t < ' . r -
.s ior tetn t tnrntut t i  et l i t to l i lzr rc t iurch Ciesandtc.  a lso wohl  nründl ich.  r rnr l  XV. l .
671'. rttce preutniu c.r edit to inperiuli ltuhlicc mutttlotur, also sichcrlich rnrintllich.
Aus England gibt  cs c in instrukt ives Beispic l ,  welche imnrcnse Arbci t  c i r rcr  Kurrz
lc i  nr i t  c inerrr  schr i l t l ichen Hccrcsaulgcbot aufgehalst  wur<le.  L l t4xt l t l  / )c / r . r12, .  Rc-
cuei l  t les actes de Hcnr i  l l .  ro i  d 'Anglctcrre L ' t  duc dc Nurmandic conccrnlr r l  lcs
provinccs f ranqaiscs ct  lcs af ' tarrcs de Francc.  Introduct ion- Par is I  90() .  5 |  .  I  ) ics u:r r
nr i t  dcr  normalcn Bcsetzung dcr Kanzlc i  von Jcrusalcrn nicht  zu br-u, l i l t i lcn.  Murr
nruLJ hier für  wic in Zei ten grol len Arbci tsanlu l ls  übcrhaupt zusr i tz l ic l r  Aushi l ls
schreibcr  beschäf i igt  habcn.
E7) l )er  Ki in ig hat tc t len Ort  |  136 den Johanni tern als Schenkung seincs Kastc l luns
in Flchron bcstai t igt  (RRH. Nr.  164),  abcr dcr  Bau der c lor t igcn I lurg.  d ic t lurr r r  t lcn
Johanni tcrn i ihergchcn '* 'urde.  l rnd ersf  in l  l i ) lgenden Jahr s(at t .

L*
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den Rand der Wüste östl ich des Jordangrabens, zerfiel in zwei ' l 'ei le,

einmal die Krondomäne. d. h. das Reichsgut, das dem König unmittel-
bar zur Verfi. igung stand. und sodann die Seigneurien, deren Zahl im
Lauf'e der Zeit auf 22. darunter zwei geistl iche. anwuchs.s8) Für dic'
Feudaljuristen war zwischen den beiden Teilen kaunr ein rechtl icher
Unterschied. Der König war der chie.f seignor, seine He rrschaft wurde
durch dieselben Kriterien definiert wie die der Seigncurs: Er hatte. wie
die magische Formel hiel3, t 'ourt eI utin.s et.iustisese), d. h.. c'r hatte einc
Kuric. er l 'ührte ein Bleisiege | (r 'oln.s, von lateinisch cutteu,s) und übte
Just iz .  Diese Gle ichar t igkei t  mi t  dcn Seigneurs,  von dencn er  s ich nur
durch den l 'ehlenden Lehnshcrrn untcrschied. machte ihn zum primus
inter pares. In der Dornäne, so haben wir eingangs gesehen, hatte der
König e ine fast  unbegrenzte Gesta l tungsl ie ihei t .  Denr s te l l ten d ie
Rechtsbücher aber das Prinzip entgegen. dalJ er in den Seigneuricn fäst
nichts durtte. Nur nrit der Zustimrnung dcs Seigneurs clurfie er dort eine
Schenkung machen oder einen Afiervasallen kreieren, ja se ine diesbe-
züglichen Urkunden. so verlangten es die Juristen, mußten vom Sci-
gneur mitbesiegelt werden.eo;

So wei t  huhen s ich d ic  Ki in ige n ie ern iet l r ig t .u l )  Aher d ic  e inz igc Al -
ternal ive war,  s ich a l ler  Eingr i l l 'e  in  den Seigneur ien z.u enthal ten.  und
genau das haben die Kiinige getan. Aufschlufireich sind hier die Aus-
ste l lor tc  der  Königsurkunden.  Akkon.  Jerusalem, Tyrus und Nablus,
also dic Zcntren der Krondomiine. wechseln sich in erntüdender Rei-
henlirlgc ab, auch Jaflb und Askalon erscheinen, aber rnit einer Aus-

u1  L i v re  <Je  Jcan  d ' l bc l i n  c .  27O (w i c  Ann r .  l ) .  4 l 9 - . 12  l .
8e) Ebd_
') r ) )  L ivre au ro i  c .  3 (wic Anrn.  2) ,  609.
er)  Es gibt  nur zwei  Fi i l lc  von Mitbesiegelung,  c inrnal  von RRH. Nr.  17.{ ,  durch
den Patr iarchen von Jerusalcnr,  c las andere Mal  durch den Enrpf i inger in RRH,
Nr.  278.  Hicr  handel t  es s ich unr e inen wicht igen Tausch zwischcn der Königin und
dem Kapi te l  des Hl .  Grabcs.  Er wurde bcurkunclet  a ls Clhi rograph. das besiegel t  war
,k)st f t ) ,ut i l  t r l t l t r ts i t ior t t '  .s i t i l l t t rutr r .  Die Mithcsiegelung war notwcndig,  danr i t  auch
die Königin e in vom Tauschpartner besiegcl tes E,xenrplar  des Chirographs hat te.  In
Zypern wurde l2zl t l  e ine K( in igsurkunde von einem päpst l ichen Legaten nt i tbesic-
gel t  {RRH, Nr.  11.56);  vgl .  zu dern Fal l  Hrurs Eberhunl  Muyer Di ts Siegelwesen in
den Kreuzfahrerstaaten.  (Abh. d.  Baycr.  Akad. d.  Wiss. ,  phi l . -h ist .  Klasse,  NF..
Bd.  l l3 . )  München l97l l .  6.1 Anrn.  l t l6 .  Nach dern Druck bei  Selmst iuno Put l i .
Codice dip lonrat ico del  sacro nr i l i tare ordine Cerosol imi tano oggi  d i  Mal ta.  Vr l .  l .
Lucca  | 7 -12 .  I t lN r .  | 7 , so l l  auchRRH.Nr .  | 6 -1  vo rnPa t r i a r chenvonJe rusa l cmrn i t -
besiegcl t  worden sein,  was ein l r r tum Paol is  is t ,  da das Or ig inal  in Mal ta nur L( i '
cher l t i r  e in Siegel  hat .  und angekündigt  wird das Künigssiegel .



-r0

nahme nur, wenn sie zur Krondomäne gehörten.ez) Außcrhalb der
Krondomäne urkundete der König höchst selten. und meist sind diesc
Ausnahmen leicht erklärt. Erstens kam dies vor, wenn er als Regent in
Antiochia oder Tripolis warer;, aber das war sogar Ausland. Zweitens
urkundete der König einmal in einer jerusalentitanischen Sache in Tri-
pol is ,  a ls  er  l lT l  auf  der  Durchreise nach Konstant inopel  warea) .  wei l
er zu Hause mit seiner Urkundstätigkeit nicht mehr fertig geworden
war, ehe er reisen mufJte. Drittens urkundete der König nach Beliebcn
im ganzen Reich oder im Ausland, wenn er auf einent Feldzug war ode r
an einem Kreuzzug teilnahm.e5)

Schaltet man diese Sonderfälle aus. so blciben von über 2(X) Urkun-
den nur fünl, die aul3erhalh der Dornäne ausgestellt wurden. RRH,
Nr.34 l ist in Sidon aus_rlestellt, Nr.344 irt ob.sidione Bluhasent. Dtts
war eine Burg in der Seigneurie Sidon, so daf3 der König ganz ofl 'en-
kundig Krieg führte gegen den stets aufmüpfigen Herrn von Sidon"6).
und eben das hatte ihn kurz zuvor zur Beurkundung in die Stadt Sidon
zwanz.ig Kilometer westl ich von Blahasent gebracht. Auch diese bei-
den Urkunden gehirren also zu denen. die der König auf3erhalb der Do-
mäne, aber auf einenr Feldzug ausstellte. Es bleihen dann wirklich nur
zwei Diplome'rr;, die in Nazareth ergingen. Dort hielt man öfiers welt-
l iche und kirchliche Versammlungen ab. denn es war stärker in der

e:) RRH, Nr. 2411. -+(X)..153. -538 u. 709.
' t t ;  RRH,  N r .  l (X )a ,  149 .  l - 57  u .477 :  N r .  l 00a  u .477  s i nd  ohnc  Auss t c l l o r t .  ahc - r
s icht l ich im Fürstentunr Ant iochia bzw. in der Gral .schaf i  Tr ipol is  aus! :L 'ste l l t .
u+ ;  RRH,  N r .4u t3 .
u r )  RRH,  N r .34  l .  34 ,1  u .930 .  Zu  RRH,  N r .927  s .  obcn  Anm.  - 57 .  RRH,  N r .562 .
517  u .519  von  November  |  178  unc l  An tang  Ap r i l  I  179  s i nd  ausgcs t c l l t  an  de r  Ja -
kobslur t ;  dassclbe gi l t  für  RRH, Nr.  -590a vom 23.  Februar l l79 (Ausstc l lor t  und
Datunl  nur in e incur Regest  von I53l  im Departementalarchiv Marsei l le .  -56 H 6lJ.
fo l .  4Ul3 ' ,  Nr.  -54 D).  Die Jakobstur t  wird im al lgemeinen zum Fürstenturn Gal i laea
gercchnet,  auch Seigneur ie Toron wäre denkbar gewcscn.  [ )er  König baute dort  von
Oktober I  lTt t  b is Apr i l  I  179 c ine Burg:  GT XXl.  25 (26).  991: '29 (301.  l (X)3.  DaLl
s ic r rach Fert igste l lung den Templern übergeben wurde,  is t  a l lgemein bekannt,  abcr
man hat  übersehen, daf3 Wi lhelm von Tyrus an der letztgenannten Stel lc  von den
Tenrplern sagt: 4at omnem illun regionem de t ottcessione rcgunt sibi vL'tulicuhant,
so dalJ die Cegcncl vor der Vergahung an die Templer noch zur Krondorntinc gc
hö r t c .  RRH,  N r .6 t J3 ,684 ,690 ,693 ,696  u .697  s i nd  da t i e r t  i n  ob . s i d i t n re  A t t o r t i . s .
RRH, Nr. J02 in e.rercitu loppe. aber nur RRH, Nr. 702 ist hier cinschliigig. da.lalJa
damals nicht zur Dornäne gehörte, wiihrend Akkon stets Donräne war.
e6\  Müyer Kreuzlahrerherrschaf i  Montr6al  (wie Anm. -59).  136- l3t t .
e7 )  RRH.  N r .  166  u .  525 .
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Reichsmitte gelegen als Jerusalem und dadurch tür alle erreichbares),
aber es ist nicht sicher, ob ein solches Autgebot der Grund für die Be-
urkundungen in Nazareth war.ee; Schließlich urkundete der König
| 111 , ind. I 0, also vor dem | . bz.w. 24. September, in Askalon über eine
Angelegenheit der Krondomäne in Daron.l00) Die Stadt gehörte zu die-
ser Zeit seiner Schwester Sibylle. die er anscheinend besucht hatte. Der
König war aber dort so krank, dalS er ohne Not nicht reiste.l0l) Wegen
dieses Notfälls urkundete er deshalb damals außerhalb der Domäne.

Aul3er im Krieg oder bei ofl 'ener Rcbell ion eines Seigneurs oder bei
Reichsversammlungen hat der König also die Seigneurien fast nie be-
treten.l02) Anders als seine Kollegen in England und Frankreich schuf

vnl  DalS dies eine Rol le spie l te,  zeigt  e ine Benrerkung Wi lhcl r rs von Tyrus:  r 'onuo-
(utis reg,ni principihus iu.rtu.fonlen illun teleberritnum, qui intar Nu:ureth et Se-

litrint e.st, (uslromelillLt.\ c.rl, ut qu.t.\i itt ,etilnt rct!tti ((ry.\titutu.v t'omnuiliu.s inde ul
quu.r l ihet  regni  purtes, . \ i  r ' (xuret  nete.s.s i tus,  se t runsferret l  GT XX.25,946.  An

dieser Quel le ste l l te der König i ibr igens auch eincn seiner Br ief 'e aus (RRH,

Nr .396 ) ;  e i n  ande re r  i s t  i n  An t i och ia  e rgangcn  (RRH.  N r .4 l l ) .
' )e)  Dic Zcugcnl is te von RRH. Nr.  366 deutet  auf  e ine Reichsvcrsarnmlung, aber
diese hat te n icht  in Nazarcth stat tgcfunden, sondern in Nablus,  a lso in der Domänel
s. dazu Harr,r Eherhanl Muver Varia Antiochcna. Studien zum Kreuzlahrerlürsten-
tum Ant iochia.  (MCH. Studien und Textc,  Bd.6.)  Hannover I993,  50-52.  Für
RRH, Nr.  -52-5 könnte man erwägen, ob der König zur Heeressammlung in Nazareth

odcr Sephor is war,  aber d ic Chronologie des bei  CT XXI.9 (10),97.+ hcr ichtctcn
Feldzuges des K( in igs gegen Danraskus is t  zu unsicher,  unr ihn mit  RRH, Nr.  -525
vom 26.  Juni  I  I  75 zu verbir rden.  da der Feldzug in dcr  L i tcratur  i j f ier  z-u I  I  76 ge-

sc t z t  w i r d  a l s  zu  1175 .
r r x ) )  Dcpa r t c r . nen ta l a r ch i vMarse i l l e . - 56H68 , t t r l . 4 l l ' ,N r . 4 .1  G ;Rcgcs t von  153  l .
t t t t ;  GT XXL I2(13),978:  t lor t t i t to t luot lut ' rege upud eurtden Astulonun gruvi ler
( l l rotont( .  Am l .  August  war er  inrmcr noch krank,  l ic f3 s ich aber in der Sänfte nach

Jerusalem tragen, um einen sehr i l lustren Pi lger zu begrül3en;  GT XXl.  l3 (14),

979.
I o r )  I chhabe  be i  W i l he lmvonTy ruse inma l  d i ech ron i ka l i s cheGegcnp robc fü rS i -
don,  Beirut  und Nazareth gemacht.  Sicht  man von Feldzügen ab,  so kam der Ki in ig
l l T l  nachS idon ,a l se rdo r t au fde rHe in r re i sevonKons tan t i nope l l ande te ;CTXX.
21,946.  Aber Sidon war e in schr bcl iebtcr  Landcplatz,  dcr  crstc brauchbarc.  wenn
mün die türk isch-syr ische Küste nach Süden ent lang segel te,  da in Beirut  derHafen

noch wenig cntwickcl t  war.  Landcte nrzrn hier ,  so konnte nran für  den Rest  der Rcise

nach Jerusalem dic gef  ähr l ichc Schi f ' lahr t  vcrmeiden.  In Beirut  landete l l57 Graf '
Dietr ich von Flandern,  in Sidon I  139/ ;10 auch dcr päpst l iche Legat und I  176 der
Markgraf  vorr  Montf 'errat ;  CT XV. I  l ,  688;  XVII I .  16,  t l33:  XXI.  l2 (  l3) ,  977.  Im

Jahre |  173 rnul3te der König nach Sidon gehen, um eincn Templer,  der e inen aus-
ländischen Gesandten errnordet hatte, gegen den erbitterten Widerstand des Or-

densmeisters aus dern dort igen Ternplerhaus gewal tsam herauszuholeni  GT XX.
30,  955.  ln l le i rut  baute dcr K( in ie I  I  25 eine Burg auf  dem Mons Glavianus vor der
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er s ich daher auch keine Funkt ionäre.  d ie seincn Wi l len in  c lcn Se igneu-
r ien hät ten vol ls t recken konnen.  Es gab keine Shcr i l l .s  u l r t l  kc ine . i t in-
erant  judges ' ,  ke ine karo l ing ischen Ki in igsboten und kc inc kapct ingi -
schen,pr6vöts ' .  F i i r  se ine Domäne hat te er  nr i t  se incn Vizcgrafcn c i -
gene und cf f iz iente Funkt ionäre nach Vorbi ldern in  der  Nt ' r rnrrnr l icr { ' r ) ,
in den Seigneurien brauchte er niemand. Hiitte er die Scigncuricn tibcr-
haupt betrcten, so hitte er nrit viel Bargeld reiscn nrüsscrr. dcnn wcde r
hatte er dort Kroncinkünfie. noch besalJ er bei der Rcichskirchc e in Ga-
stungsrecht  für  s ich und seinen l lo t .s taat .  Die Klage dcr  Sachscn inr
I  L  Jahrhundert ,  r ran wol le  n icht  mchr l i inger  d ic  Ki ichc dcs Kl iscrs
sginlt) ' l ;, hiitte man in Jerusalenr überhaupt nicht vcrstandcn.

Auch vr ln  seiner  Domine aus enth ie l t  s ich c lcr  K( in ig dcs [ : i r rgr i l ' ls  i r r
d ie Seigneur ien,  der  theoret isch ja  rn i t te ls  seincr  Urkunt lcr r  rn i ig l ic l r  ge-
wesen wäre.  Nur in  Sonderf? i l len l ie lS er  in  der  Dorrr i inc [ ] rk t rnr lcr r  aus-
ste l len,  d ie aulSerhalb der  Donr ine e ine Rcchtswirkur)g h l t lc t ) ,  c tu l  a ls
Regent cines anderen Kreuzlahrerstaatsrlos; clcler bci i lcr prolcl.rt ischcn
Verlügung über unerobertcs Land. insbesondere irr Ägyplcrr. wrr cr
ganzc Köni greichc versprilch. l 06) Wcitert- Beurku rrdu ngcn. t l ie i i  bclal l
ga l ten,  betraf 'en Dinge,  deren Regelung für  d ic  Seigncur ie n unrr r i ig l ich
odcr  unprakt isch gcwesen wäre.  so etwa d ie Ver lc ihung vorr  Antc i lcn
an der  Kr iegsbeute. l t t r l  Auch über Beduincn ver l ' t ig te c lc l  K( in is  i rn
ganzen Reich,  denn sowei t  s ie n icht  seßhaf t  waren.  gal tcn s ic  l ls  l l igcn-

Stadt ,  nahnr auf  dcr  Durchreisc nacl . r  Tr ipol is  notgeclrungen dor l  t lus Sclr r l l ,  wci l
ihnr  dcr  Craf  von Tr ipol is  den L-andwcg vcr legtc:  Cl '  Xl  l  l .  1 6.  ( rO6: X l  V.  -5.  6.1(r .  l rn
Jah rc  l l 6 . l  s t a rb  dc r  K t i n i l  Ba ldu in  l l l .  i n  Bc i r u t .  woh in  c l  s i ch  r r l s  t l e  r r r  c r s t e  n
Punkt  in seinet t . t  Rcich von' f r ipol is  aus hat tc t ragt 'n lassen,  ur l  n icht  inr  r \usl ; r r r t l  zu
sterben:  GT XVII I .  34.  t ' i60.  Als Wi lhelnt  von Tyrus l l t30 aus Byzir r ru zurt ickkanr.
t r a l  c r  i n  Bc i r u (  au f  t l cn  K t )n i g  (GT  XX l l .  r 1 .  l ( ) l l ) .  ahe  r  t l u rna l s  u l r .  c s  

' [ L . i l  
t l c r

Krt>ndornl inc.  In Nazareth is t  dcr  König l l60 nachwcisbar hei  c inel  lurr t lesuci tcn
Synode  und  schwc rs t k rank  l l 8 l .  a l s  se i n  Hce r  l l 132 /81  nahebc i  i n  Scpho r i s  r va r ,
C iT  XV I I I .  29 .  l l 53 :  XX I I .  26  (25 ) .  l 0 -5u .
t t t ' \  Mut 'er ,  Krcuzlahrcrherrschal t  Montr ia l  (wie Anrn.  .59).  713-110.
r0{)  Casus monastcr i i  Pctr ishuscnsis,  in:  MGH SS 20.  6.16
r { r i )  R R H .  N r . 4 5 3 .
rrx))  RRH. Nr.  4-52.46-5.  .166.  -167 u.  5.37.
r07) RRH. Nr.  397.  452 u.  9.10.  Hicr  n icht  in Bctracht  kornrnen RRH. Nr.  .177 u.
930.  wei l  s ie auf icrhalh des Reiche s ausgcstc l l t  s int l .  Zwar hat  RRH. Nr.  .177 kcincn
Ausstc l lor l ,  abcr,  wir -  ich i r r  nrc incr  Ceschichte der Kanzlei  von Jel 'usulcrn zcigcn
werde,  ganz dcut l ich c inen t r ipol i tanischen Diktator .  Es wurdc ausgcstc l l t .  a ls der
Kün ignachden rschwc renErdbebenvo rnJun i  l l T0d ieGra f . scha l t bcsuch t c . i ndc r
cr  Rcsent wlrr .

l*-*-
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tum des Fiskus. wo immer sie auch waren, weil ihre Wanderungen sie
dem Zugriff der Seigneurs entzogen und der König die einzige Institu-
tion mit Kompetenzen im ganzen Reich war, wie immer eingeschränkt
seine Befugnisse auch waren.l08) Soweit er Kronlehen schrift l ich ver-
gab, urkundete der König notfalls natürlich auch über ganze Seigneu-
rien. l0e) Er stellte kirchlichen Institutionen Generalbestätigungen ihres
Besitzes aus, in denen auch Rechtshandlungen von Kronvasallen oder
Afiervasallen bestätigt wurden. Ersteres war problemlos, bei letzterem
wurde wenigstens in der Frühzeit, ehe die Besitzlisten zu lang wurden.
neben dem Namen des schenkenden Aftervasallen auch der des kon-
sensgebenden Seigneurs vermerkt.l lo) Bisweilen hat er Schenkungen
der Aftervasallen auch einzeln bestätigt, sei es durch eigenes Diplom
oder durch seinen in der ursprünglichen Urkunde der unteren Ebene
t-estgehal tenen Konsens. l l l )  Aber in  solchen Fäl len ver l ieh der  König
mittels der höheren ölfentl ichen Glaubwürdigkeit seines Siegels dem
Akt lediglich höhere Rechtssicherheit.

Nur in zwei von über 200 Königsurkunden griff der König gestaltend
in die Verhältnisse der Seigneurien ein, und auch hier nur punktuell.
denn beide Urkunden bef'assen sich überwiegend mit anderen Dincen.

t t t t ;  RRH. Nr.  .3-55,  366.  -562,  -567 u.  -593.  Von wenr das Hl .  Grab die in RRH.
Nr.  l7. l  genannten Beduinen crhal tcn hat te.  is t  unbekannt.  In RRH, Nr.  366 behiel t
sich der Ki)nig in Trans.jordanien die Beduincn vor. qui de tcrnt Mottri.s Re,qalis nuti
no, t  sunt .  Die dort  gcborenen, spr ich scßhal ten Beduinen,  geh( i r tcn also dem Sei-
gneur.  Auch dic Templer hat ten vor l l79 Beduinen.  d ic ihnen gehörten (RRH,
Nr.  572).  S.  zu dern Problern auch Pruu'er .  Crusader Inst i tut ions (wie Anrn.  2 l ) .
214 .
roe) RRH. Nr.  166 u.  6-55.
rro)  RRH, Nr.  t30,  90.  134 u.  291 f  ür  Josaphat,  abcr das nras c ine Spezial i tät  d ieser
Abtei  gewesen scin,  denn in RRH, Nr.  -57 für  d ie Johanni tcr  t indet  s ich dics n icht .
t t r l  Als Bcispie l  d iene das Casale Bethduras hei  Askalon.  ln RHH, Nr.539 von
I  176 vor September bestät igte Balduin von Ranr la den Verkaul 'dcs Casales durch
Johannes Arrabi t  und hie l t  fest ,  dal3 cr  d ieses Casale vom König,  sein Bruder Bal ian
von ihm und Johannes Arrabi t  von Bal ian zu Lehen t rage.  Unr d ieselbe Zei t  s te l l te
der Känig eine Bestüt igung dieses Handels e ines zwei lachen Aftervasal len aus;  Jr ; -
seph Deluville Le Roul.r,lnventaire de piöces de Terre Sainte de I'Ordre de I'Höpi-
ta l ,  in :  Rev.  de I 'Or icnt  lat in 3,  189-5.  60 Nr.  l l4 .  Imrnerhin war Askalon danrals
Krondonräne, aus dcr cs aber ausschied als Apanage l 'ür  d ie Königsschwestor Si-
byl le.  a ls d iesc Ende I176 dcn Markgraf 'en von Mont l 'crrat  heiratete.  Als l l77 ein
Verkaul '  e ines I  I  76 ausdrückl ich noch verbl iebenen Restbesi tzes in Bethduras stat t -
fand,  hestät igten das daher sowohl  Balduin von Ramla wie die Gräi l in  von Askalon
und der König (RRH, Nr.545/1.11. ,546).  AIs Beispie l  e ines blofSen Konsenses des
Königs zu einer Rechtshandlung eines Af iervasal len kann RRH, Nr.  570 dienen.
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Einmal verliehen ll24 die Reichsregenten (Patriarch, Kanzler und ein
Magnat) an die Venezianer ein Quartier in allen Städten des Reichs.
also auch in denen außerhalb der Domüne, und eine Abgabenbefieiung
im gesamten Reich. l l r )  Der  König bestät ig te d ics I  l25 l l r ) ,  aher  n icht
er hatte es versprochen, sondern seine Regenten, als er in Getangen-
schaft saß. Aufierdem gewährte der König Il-56 den Pisanern Schutz
ihrer Nachlässe im ganzen Reich.lt4\ Zieht man auch dic hesonderen
Fallkonstellationen ab, die im vorangehenden Absatz vorgel'ührt wur-
den, so regelten alle anderen Königsurkunden vor I I t l7 und nach I 192
Rechtsverhäl tn isse in  der  Domäne. l15;  Ledig l ich in  dem Thronstre i t
nach ll87 und in den Wirren des Dritten Kreuzzuges haben bcidc Prä-
tendenten den Pisanern beim Gerichtsprivileg und beinr Strandrecht
verfassungswidrige Konzessionen zu Lasten der im Morncnt nrachtlo-
sen Seigneurs gemacht. l l6; Aber auch diese exorbitante Privilegierung
Pisas und der Provenzalen wurde nach Stabil isierung der Verhii ltnisse
l l93 wieder auf  den Stand von l l7-1 zurückgeschraubt . l lT l  Ansonsten
zielten die Handels- und Rechtsprivilegien für die ltalienc-r ausschliel3-
l ich auf die Domäne ebenso wie die wenigen anderen MaLlnahrncn der
Wirtschaftspolit ik der Könige, die wir kennen.ll8) Diese in der Litera-
tur bisher nicht erkannte weitgehende Beschränkung der königlichen
Urkundstätigkeit auf die Krondomäne hat eine Reihe von Konsequen-
zen. Erstens ist diese Erkenntnis ein zusätzliches Echtheitskritcrium.
weil ein Diplom, das gestaltend in sicher bestehende Seigneurien ein-
greifi, fälschungsverdächtig ist. Zweitens besitzen wir hier cin Krite-

i l : ;  RRH,  N r .  102 .
t t r l  RRH,  N r .  105 .
i l1)  RRH. Nr.  322.
r r 5 )  Sche inba r  mach t c  He in r i ch  von  Chan rpagne  ( l 192 -1197 )  i n  RRH.  N r .  713 .
120,722a u.  735 Konzessionen inr  ganzen Reich,  aber der h ier jewci ls  angeführt r -
Geltungsbereich der terru rnen ist eben die Domäne, nicht das rellnunt.
t r t ' ;  RRH. Nr.  665,  667.  668.  683.  684 u.  703;  vgl .  auch RRH. Nr.  666 für  d ic Pro-
venzalen mit  Konzessionen im ganzen Reich nur beinr  Strandrccht .  Dagegcn er-
h ie l t  Amalt i .  wei l  es a ls Seemacht unbedeutend war.  in RRH. Nr.  690 Konzcssio-
nen nur in der Krondonräne.
r l7)  RRH. Nr.  7 l3 l  zu dessen Datum s.  Mar ie-Luise F'avreuu.  Gral  Heinr ich von
Champagne und die Pisaner im Königreich Jerusalem. in:  Bol l .  Stor .  Pisano 47.
t 978 .  i l  l - i l 4 .
t t x ;  RRH.  N r .9 l ,  125 ,321  u .488 .  A l s  de r  He r r  von  Be i r u t  l 22 l  d i c  Ccnuesen  i n
seiner Seigneur ie pr iv i legier te,  da gab er  ihnen unter  anderem ein c igenes Ccr icht .
sit'ut hahent in Atcon et Tlro et in regno lercsoliniturto, d. h. wie in der Krondo
mäne (RRH, Nr.950).  Nurdort  waren s ie von den Herrschern pr iv i les ier t  worden.
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rium dafür, wann ein bestimmtes Gebiet Domäne und wann es Seigneu-
rie war. und schließlich erhalten wir ein zusätzliches Kriterium für die
Absteckung der Grenzen der Krondomäne und der Seigneurien, sollte
ein Diplom das Grenzgebiet betreffen. In dem wegen pisanischen Da-
tierungsgebrauchs zu Il06 gehörenden RRH, Nr.5l traf der König vor
Ende August in massiver Weise Verfügungen über den Besitz des Tha-
borklosters in Gali laea. Damals amtierte noch in Gali laea Hugo von
Falkenberg, den die Literatur überwiegend als Fürst, Rheinheimer da-
gegen a ls  könig l ichen Kaste l lan betrachtet  hatr le) ,  was durch RRH,
Nr.  5 l  bestät ig t  wi rd.

Erst bei Rcchtsvcrweigerung des Seigneurs erwuchsen dem König
seit der A.rsi.re .sar lu l igt,ce.jurisdiktionelle Befugnisse über die Afier-
vasallen, sonst galt in lehnrechtlichen Dingen dieser Schicht ebenso
wie im Zivil- und Strafverlähren für die nichtadlige Bevölkerung der
Seigneurien das seigneuriale Gericht und das Prinzip, das der Feudalju-
rist Phil ipp von Novara für Jerusalem lapidar formulierte: ,,Es gibt in
unseren Gerichten keine Berufung". Das fiel selbst einem muslimi-
schen Beobachter auf. l l()) Man weiß, wie abträglich es der Rechtsein-
heit des deutschen Königreiches war. als der Bevölkerung der Kurf ür-
stentürner I 356 das Recht zur Berufung an den König entzogen wurde.
Ri ley-Smith hat  d ie Seigneur ien Jerusalems deshalb n icht  zu Unrecht
mit den englischen .counties palatine' (Chester, Durham und Lancas-
ter) verglichen.

Nicht so sehr die in der Literatur ofi dafür verantwortl ich gemachte
Konsulargerichtsbarkeit der italienischen Kaufl eute in den Hal'enstäd-
ten durchlöcherte die Rechtseinheit des Reiches, zumal sie Kapitalver-
brechen meist dem Königsgericht vorbehielt, sondern die seigneuriale
Jurisdiktion ohne Berutungsmöglichkeit an den König. Fttusser lu
ü)urt, d. h. dem Gericht Rechtsbeugung vorzuwerfen, war kein prozeß-
rechtl icher Ausweg, denn er führte zum gerichtl ichen Zweikampl'des
Anl'echters mit dern Gericht. Konnte er die Richter nacheinander an
einem einzigen Tag nicht niederkämpfen, so wurde er selbst gehängt.
so dafi dieser Weg sicherlich von außergewöhnlicher Seltenheit war. l2l.;

Auch war er nur in der .Haute Cour' zulässig, nicht dagegen in der

tte) Rheinheintcr: Kreuzfahrerfürstentum (wie Anm. 24), 201-212.
rr0)  L ivre de Phi l ippe de Novare c.  66 (wie Anm. 25),  537.  Usanra lbn Munqidh.
Des enseignements de la v ie.  Ed.  Andrö Miquel ,  Par is 1983. 185.
r r r )  L i v re  de  Jean  d ' l be l i n  c .  l l 0  (w ie  Anm.  l ) .  179 f .
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,Cour des Bourgeois'.112) Statt dessen empfählen die Juristen aul
Schritt und Tritt den reterutil, d. h. den Vorbehalt, daß man jedes der
zahllosen stereotypen prozessualen Vorbringen, Einreden und Formeln,
ja die ganze Klage nochmals vortragen konnte, wenn man beim ersten-
mal einen Fehler gemacht hatte.l2-r) Man präsentierte dann denselben
Sachverhalt unter anderem Aspekt und bekam dadurch kein neues Ur-
teil in der ursprünglichen Klage, wohl aber ein neues Vertähren in einer
anders aufgebauten Klage über dieselbe Sache, freil ich auch vor dem-
selben Gericht, was einer Urteilsänderung in der Regel wenig f 'örder-
l ich is t .

AulSer in Lehnsdingen war der König ein Richter in der Krondo-
mäne, wo er als chie.f 'seignor deren Bevölkerung richtete wie die Sei-
gneurs in den Seigneurien die ihre. Als er einmal in Sidon einen Ternp-
ler verhaftete. der einen Gesandten ermordet hatte. brachte er ihn zur
Bestrafung in die Domän..t:+; Und selbst deren Rechtseinheit wurde
natürlich wie überall durchlöchert von einer Vielzahl kirchlicher e1e-
nutsinae, die dem König nur Gebetsdienst schuldig waren und das Pri-
vileg der ausschlielJlichen kirchlichen Gerichtsbarkeit hatten.r2s)

Das Gerichtssystem des Reiches entzog der königlichen Herrschalt
also alle Afiervasallen und einen Großteil der Bourgeois, wie man die
fieien nichtadligen Franken nannte. Das galt natürlich auch für die
nicht la te in ischen Chr is ten.  d ie Musl ime und d ie Handvol l  Juden.  d ie in
den Seigneurien lebten. Aber besonders störend war der nur partielle
ZugrifTdes rer kttinorum auf das allein mit polit ischen Rechten ausge-
stattete Staatsvolk der cer?s de Rome, d. h. der katholischen Christen.
Angesichts dieser Situation hat die A.r.ri.re sur la l igece deutlich den
Charakter eines Betieiungsschlags des Königs, der die Aliervasallen an
sich zu binden suchte. Dasselbe versuchte er mit der seigneurialen
Bourgeoisie, jedenfälls für den Fall einer Revolte ihres Seigneurs. Er
führte nämlich damals einen Treueid der Bewohner von Sidon und
Beaufort gegen ihren rebell ierenden Seigneur herbei.l26) Aber man

t : : ;  L i v re  de  Ph i l i ppede  Nova re  c .  87  (w ie  An rn .  25 ) .  561 .
t : t1 Z.  B.  L ivre de Jean d ' lbel in c.  33 (wie Anm. I  ) ,  -57,  und Livre de Phi l ippe de
Nova re  c .  3  u .  66  (w ie  Anm.  25 ) . 4711  u .  537 .
t : . r1  GT xx.  30.95-5.
r rs)  Diese Frage spie l te 1254 in RRH, Nr.  l2 l4 e ine Rol le.
126 )  P rd r re \C rusade r l ns t i t u t i ons (w ieAn rn .2 l ) . z l 2 .De rdo r t a l sPa ra l l e l ez i t r e r t e
Treueid der Bcwohner von Magna Mahumeria in RRH, Nr.  302 is t  gegenstandslos,
denn dort  handel te es s ich unr e inen Eid,  der in der Dont ine abgelegt  wurde.



hijrte von so etwas nie wieder. Die Seigneurs werden es inhibiert haben,
und schon die Herbeiführung des Eides wäre ja ein tief'er Eingriff in die
Seigneurien gewesen. Jedenfalls blieb die Assise bei den Bourgeois
und bei den Afiervasallen lür die Krone ein Schlag ins Wasser und
wurde später in der Hand der Kronvasallen zu einem Instrument der
Dornest iz ierung des Königs.

Relativ stark bürokratisiert kiinnte die Finanzverwaltung des Königs
gewesen sein, die sogenannte ,Secröte' unter dem königlichen Sene-
schall. Außer ihm begegnen dort, aber nicht urkundlich, sondern nur in
den Rechtsbüchern,  e igene ,bai l l is ' ,  ,6cr iva ins '  und ,sdgr6ta ins ' , ja  so-
gar  e in ,grant  bai l l i ' . t : r ;  Während im 12.  Jahrhundert  der  Seneschal l
von Jerusalem aktiv irn Finanzwesen des Königs tätig war, gelang es
den Königen von Zypern. sich von dem ja unabkjsbaren Seneschall zu
bel ie ien und d ie F inanzen in d ie Hand des.Bai l l i  de la  Secröte 'zu le-
gen. l28)  Es is t  i rn  übr igen n icht  s icher ,  ob d iese Amterhierarchie jemals
im Königreich Jerusalcm cxistierte oder ob wir hier nur zyprische Ver-
hli l tnisse des 13. Jahrhunderts geschildert bekommen. wo die einzelnen
Chargcn des Personals der ,Secröte' auch aulJerhalb der Rechtsbüchcr
bezeugt  s ind.  Wir  ht j ren auch von e iner ,Crant  Secröte 'des Königs.
doch darf man daraus nicht auf Zweigbüros, auf ,Petites Secrötes'.
schl ie f ien,  da auch d ie Seigneurs e ine.Grant  Secrötc 'gehabt  zu haben
scheinen. l l ' ) )

Die ,Secröte' lührte ein oder mehrerc Rcgistcr. Hier wurden die
Pferde der Vasallen vom Marschall rcgistriert 1ür den Ersatz bei Tocl im
Krieg. Aber auch Urkunden konnten dort auf Wunsch der Empf?inger
registriert werden. Die ,Secröte' vcrwahrte die Unterlagen über das
Standardllächenmaß der Carruca (etwa 3-5 Hektar;.1'ltt; Vor allem mußte
die ,Secröte' die Lchen registrieren, auch wenn solche Register nicht
bezeugt sind, wohl aber da[3 mern für Geldlehen, die von der ,Secröte'

r r7)  L ivre dc Jean d ' lbel in c.  256 (wie Anrn.  I  ) . . {07f .1 L ivre de Phi l ippe dc Novarc
c .3 .1  (w ie  An rn .25 ) .  5 l l l  Ab r i g6  c l u  L i v re  des  Ass i ses  de  l a  Cou r  des  Bou rgco i s
c . 6 1 .  i n :  R H C .  L o i s .  V r l . 2 . 2 u 7 .
rr r r )  GT XX. 9,921 l ' . :  Edhurv.  Kingdont (wie Anrn.44),  182.
r r q )  L i v r c  de  Jcan  d ' l bc l i n  c .  258  (w i c  Ann r .  l ) . ' l l 2 ;  L i v re  de  Ph i l i ppe  de  Nova re
c .78  (w ie  An rn .25 ) ,  - 5 -50 .  Aus  RRH,  N r .  l l l 0b  e rg i b t  s i ch  f ü r  1243  d i c  Ex rs tenz
einer .Secröte '  in Akkon und einer in Tyrus.  Das kam aber nur durch dic b is |  2z l2
bestehende fakt ische Zwei te i lung dcs Landes in e ine staul ische und eine baroniale
Verwal tung in Tyrus bzw. Akkon zustandc.
r r o )  L i v re  au  ro i  c .  l l  (w i c  Ann r .2 ) ,  613 f . ;  l - i v r e  de  Jean  d ' l be l i n  c . 25 t l  (w ie

Anm.  l ) . 412 :  c .  l - 50 .  ebd .227 :  RRH.  N r .  722 .
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gezahlt wurden. dort auch den Nachweis tühren konnte. dal3 sie einern
zustanden und daß man sie dort als Sicherheit verpfänden konnte.lrl)
Ohne ein Register clder eine Lehensmatrikel, aus der ein noch erhalte-
nes Verzeichnis der militärischen Dienstpfl icht beim Reichsheer stam-
men dürftell2), hätte die Krone angesichts der sehr hohen Mobil irät der
Lehen den Überblick über den Krondienst und die direkten ocler indi-
rekten Lehen verloren. l '13)

Im Prinzip amtierte der Seneschall inr ganzen Reich, aber tatsaichlich
kamen die Einkünfte des Königs überwiegend aus der Domäne. Für
seine Herrschaft waren nicht die außerordentlichen Einkünfte wie
Kriegsbeute, Lösegeld für Getängcne, Tribute islamischer Nachbarn
wesentlich, weil sie unregelmäßig anfielen. Bei den ordentlichen Ein-
künften gab es aber keine allgemeine Reichssteuer. Fälschlicherweise
ist die Kopfsteuer der Muslime für eine solche gehalten worden, aber
sie war eine seigneuriale Steuer. die der König also nur in seiner Do-
mäne e inz iehen konnte. l14)  Eine e inmal ige und zei t l ich begrenzte Son-
dersteuer tür Verteidigungszwecke wurde I183 zwar im garrz.en Reich
erhoben, hatte aber grolJe Schlupflöcher für die Reichen und mußte bei
Kirche und Bourgeois bezahlt werden mit einem zeitweisen Verzicht
auf  d ie Tai l le .  d ie a ls  domania le und seigneur ia le Steuer normalerweise
auf städtischem lrnmobil ienbesitz lastete. l15;

r r r )  L i v re  c l c  Ph i l i ppe  de  Nova rc  c .  34  u .  78  lw ie  Anm.  25 ) ,  5 l l  u .  550 .
rr r )  L ivre de Jean d ' lbc l in c.  27 I  (wic Anm. I  ) .  42?426.
t r r l  Als Beispie l  rnag die terru de Emau.r  gel tcn,  e in Lehen, das Robcrt  vom Casale
Saint-Gi l les im Bergland west l ich von Jerusalem vom Vizegrafen von Jcrusalem
innehatte,  d ieser natür l ich vom Känig.  Ohne daLi  s ich Roberts Dienstpf l icht  än-
derte,  verrentetc er  I  l  -1 I  sein Landlehcn gegen 5{)0 Byzant incr  jähr l ich an dic Jo-
hanni tcr ,  d ie Ernnraus zu einer wicht igen Besi tzung ausbauten (RRH, Nr.  201).  Un-
ter  Anderung der Zahlungstermine wurde der t lant ie l  l l50 bestät igt  (RRH,

Nr.  257).  Zwei  Jahre später  kapi ta l is ier te Robert  e in Fünfte l  seiner Jahrcsrente für
einen Eirr rnalbetra l l  von l (XX) Byzant incrn,  r r i t  dcnen cr  in e inern kompl iz ier ton
Geschäti einen Landbesitz in der Herrschaft Caesarea erwarb, so dal3 er nun ncben
der rest l ichcn Rcnte stat t  e ines Landlehens im Gebirgc c in solches an der Küste
hat tc.
t t r \  Lu lv l t ,nte,  Feudal  Monarchy (wie Anrn.76),  175.  lbn Jobair ,  Vryages (wic

Anm. 48),  3-53,  wo die Steuer in 1- ibnin (Toron) e ingehoben wurde,  was danrals sei-
gneurial war.
l r5)  GT XXII .24 (23).  1046; RRH. Nr.  66.5.  667,  66t i .  683 u.  6 i l . l .  Zu dern Steuer-
dekret  von f  l83 s.  Han.s Eberhurd Ma"-er  Lat ins,  Musl ims and Greeks in the Lat in
Kingdom of  Jerusalenr,  in:  History 63,  1978, l l l - l79,und Benjonin Z.  Kedar,The
Gerreral  Tax ol ' I183 in the Crusading Kingdom of  Jerusalem: Innovat ion or  Adap-
tat ion '1,  in:  EHR 89.  197'{ .319--145;  ferner 1er. r . ,  The Subiected Musl ims ot  the

L,
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Feudale auxilia der Kronvasallen fiir bestimmte Zwecke, etwa für
die Mitgift von Königstöchtern, gab es ebensowenig wie königliche
Gebühren für Erblälle in Kronlehen, die in Antiochia ein Neuntel des
Jahresertrags betrugen.l16; Nur am Lösegeld eines gefangenen Königs
mußten sich die Vasallen mit einem Prozent ihrer Lehnseinkünfte betei-
l igen, aber auch das nur, wenn der König selbst nicht zahlen konnte und
auch keinen Kredit mehr hatte.l37) Überdies kam der Fall in 200 Jahren
nur zweimal vor. Dagegen schlug der König mit hohen Gebühren zu,
wenn Teile von Kronlehen verkauft wurden, was ohnehin genehmi-
gungspflichtig war.l 'r l ; Auch die Verheiratung lediger Erbinnen, denen
er üblicherweise den Gatten wählte, l ieß er sich von der Familie hoch
bezahlen, wenn diese auf ihrem Kandidaten bestand.lre) Reichsweit
hatte der König ferner Einnahmen aus gewissen Reservatrechten der
Krone, so dem Münzrecht, dem Strandrecht. dem Verkauf von Geleit-
briet'en, die natürlich reichsweit gelten mußten, und dem Schutz musli-
mischer Karawanen. Aber außer den Geleitbrief'en entglitten der Krone
alle diese Rechte. Das Münzrecht mußte sie von ll70 an mit wenis-
stens vier Seigneurien teilen. lz10)

Die Masse der Kroneinkünfte kam aus der Domäne. Deshalb waren
die vier Vizegral'en für die vier Domanialbezirke Jerusalenr, Nablus,

Frankish Levant,  in:  Jarnes M. Powel l  (Ed.) .  Musl ims under Lat in Rule.  l l00-
1300 .  P r i nce ton  1990 ,  169  An rn .93 .
tt6) Cluude Cuhen. La Syrie du Nord ir l '€poque des croisades et la principautd
t ianque d 'Ant ioche.  Par is 1940, 532.
t u l  L i v re  de  Jean  d ' l be l i n  c .  249  (w ie  Anm.  l ) .  397 .
r r 8 )  RRH.  N r .  812 .  933  u .  934 .
r r e )  L i v rede  Jeand ' l be l i n  c .  l 7 l  (w ie  Anm.  l ) ,  264 .
t l r )  PeterW. Edhun-,  TheBaronial  Coinageof theLat inKingdomof-Jerusalem, in:
ders./D. M. Metcalf (Eds.), Coinage in the Latin East. The Fourth Oxford Synrpo-
sium on Coinage and Monetary History. (British Archaeological Reports, Interna-
tionaf Series, Vol. 77.) Oxfbrd 1980. 59-72, Mayer Kreuzlahrerherrschaft Mont-
r6al  (wie Anm. 59),  239.  Auf  das Strandrechr verz ichtete der König sei t  l l24 ge-
genl iber dcn I ta l ienern in der Krondomäne. Nach I  I  63 verz ichtete er  auch generel l
den Seigneurs gegenüber (L ivre des Assises de la Cour des Bourgeois c.  49.  in:
RHC. Lois.  Yol .2,4 '1) .  Fäl le von Ausübung des Strandrechts in der Domäne durch
den König bei Guibert von Nogent, Dei gesta per Francos, in: RHC. Historiens
occidentaux.  Vol .4,259,  und Usäma, Enseignements (wie Annr.  120),  137,  t rotz
eines entgegenstehenden königl ichen Gelei tbr ief 'es.  Ein solcher is t  auch RRH,
Nr.  598a. GT XX. 30,  954 erwähnt,  dal j  der Gesandte der Assassinen einen Gelei t -
br ief  von König Amalr ich hat te,  ohne dal l  ihn dies etwas genütz l  hät te:  er  wurde
erschf agen (lusminen de regio du(utu ... presuncnte,n .. . ottidcrunt). Ztm Kart-
wanenschutz s.  RRH, Nr.  366 und unten S.  47.
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Akkon und Tyrusrar)d ie wicht igsten Funkt ionäre des Königs und hat-
ten zur Erfüllung ihrer Aufgaben eine ganze Reihe von nachgeordneten
Gehilt 'en. Im Jahre l l l4 werden mit dem Vizegraf'en zusammen als
Zeugen genannt ein Notar und ein Dolmetscher. I 175 hatte ein Vizegraf
von Tripolis einen urkundenschreibenden Hauspriester. l '12) Ab 1253
begegnet dann ein eigener Gerichtsschreiber der unter dem Vizegraf-en
tagenden ,Cour des Bourgeois' in Akkonlar), der einzigen königlichen,
die zu dieser Zeit noch funktionierte. Es war der ötfentl iche Notar
Aliotto Uguccio, der bis 1260 als Gerichtsschreiber nachweisbar istlq;.
daneben aber bis 1266115) für die Johanniter Originale und Kopien
schrieb. denen er sein kaiserliches Ernennungsdiplom hatte abliefern
müssen, so dalJ es l-53 | noch im Johanniterarchiv lag.'oo)

Die Einrichtung dieses Schreiberamtes hing zusammer) mit einer
Verwaltungsreform, die von einem zentralistisch gesonnenen Lot'umle-
rrt,n.r eines Reichsregenten 125 I vorgeschlagen wurde. la7) Er wollte ein
Register der Urteile und Transaktionen in der ,Haute Cour' und in der
.Cour des Bourgeois' einführen. Der Adel war entgeistert und erklärte
sich nur dann danrit einvcrstanden. wenn sichergestellt sei, daß der re-
t 'ort de (ourt, d. h. die kollektive Erinnerung der in der ,Haute Cour'
richtenden Kronvasalle n hinsichtl ich ihrer eigenen Präzedenztälle, ein
stärkeres Beweismittel bliebe als der schritt l iche Eintrag. Dieser hätte
das Gericht ja l 'estgelegt. der recort de court l ieß sich dagegen je nach
Klasseninteresse tast beliebig nranipulieren. Der Gegenvorschlag
machte das Register 1ür die Krone nutzlos. Schliel3lich stinrmte die No-
bi l i tä t  125 I  e inern Register  nur  lür  d ie ,Cour des Bourgeois 'zu.  denn

r r r )  Johann  von  Ja f l a  i n r  L i v r c  de  Jean  d ' l be l i n  c .  270  (w ie  Ann t .  |  ) ,  . 119 .  nenn t
auch das zu seiner Zei t  längst  ver lorcne Danrn bei  Gaza, das aber i r l  I  2.  Jahrhun-
tlert von Jerusalem aus mitverwaltet wordcn zu sein scheint: Mayer Kreuzlahrer-
herrschaf  t  Montrdal  (wie Anm. 59).  66 Anm. 10.
t r : ;  RRH, Nr.  76a u.  527.
r r l )  Ab regd  du  L i v re  des  Ass i ses  de  l a  Cou r  dcs  Bou rgco i s  c . 4  u .7  (w ie

A n m .  f  2 7 ) . 2 3 8 u . 2 4 1 .
t { )  R R H .  N r .  1 2 0 9 ,  l 2 l 2  u .  I 2 9 1 .
t rs;  RRH, Nr.  908.
t r o ;  RRH.  N r .39  u .  - 5  I  =  Johann i t e ra r ch i v  Ma l t a .  A r ch .  l .  N r . 2 :  RRH,  N r .  233 .
908,  121"1,  l2-17 u.  1282. Als Zeuge in e iner Urkunde für  d ie Johanni tcr  RRH.
Nr.  1280. Für andere schr ieb Al iot to RRH, Nr.2 l l  u.  1232. Regest  seiner Ernen-
nungsurkunde von 1240 inr  Departementalarchrv Marsei l le .  -56 H 68,  fo l .535r.
i17) Abrdgd du Livre des Assises de l i r  Cour des Bourgeois c.  l3-19 (wic

Ann. 127), 246-251:' Mut,er. lbelin (wie Anm. 4l), 33-37: Edbun. John of lbelin
(w i c  Anm.55 ) ,  l - 12 i . ;  Maye r ,  ! ohn  o t ' Ja f t a  (w ie  Ann r -  - 5 -5 ) ,  137 -119 .

t
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dort war dem Adel an schrif i l ichen Beweistiteln gelegen, weil dieses
Gericht den gesamten innerstädtischen Immobilienverkehr von soge-
nannten borgesies (Grundbesitz. der kein Lehen war) als Beurkun-
dungsstelle abwickelte, und in dieser Rechtsfbrm hatte sich der Adel
stark engagiert. In der ,Haute Cour' wurde dagegen nichts aus diesem
Vorschlag. Dort wurde ein Register erst unter dem König Heinrich II.
von Zypern und Jerusalem ( I 285-l 324) eingeführt und betraf vermut-
l ich überhaupt nur Zypern.

Ursprünglich hatte das Reich nur einen Vizegraf'en dcs Königs, der
für den gesamten Kronbesitz zuständig war. Bald aber reichte dies we-
gen der Erweiterung des Reiches und der Domäne nicht mehr aus, so
daß um l l l5  das Reich in  Bezi rke mi t  je  e inem Vizegrafen aufgete i l t
wurde. Die Vierzahl in Jerusalem, Nablus, Akkon und Tyrus war späte-
stens erreicht, als | 129 der erste bekannte Vizegraf in Tyrus er-
schienla8), aber wahrscheinlich wurde der dortige Vicecomitat schon
bei der Eroberung I 124 eingerichtet, und vermutlich gab es auch in Ak-
kon, wo das Amt seit I I l9 nachweisbar istl4e), einige Jahre zuvor einen
Vizegrafen, da es das Wirtschaftszentrum des Reiches war und in
Nablus berei ts  l l l5 l50)  e in Vizegraf  ernannt  war.  In  Jerusalem bl ieb
das Amt a l lerd ings von l l74 b is  1229,  v ie l le icht  sogar b is  1235,  va-
kant, seine Funktionen wurden wahrgenommen vom Kastellan.lsl)
Nach den Bestimmungen der Rechtsbücher sollte der Vizegraf adlig
sein, doch wurde das nicht immer rigide gehandhabt. ls2; Als Hauptge-
hilfen hatte er den mathe^rse2 (von arabisch muhtasib; iustitiurius, mai-
slre serganl), einen mit Polizeigewalt ausgestatteten Inspektor der Le-
bensmittelmärkte, der aber mit den Sergeanten auch Hafibef'ehle des
Vizegral'en und der ,Cour des Bourgeois' vollstreckte.l5r)

Der Vizegraf hatte viellält ige Funktionen.l54) Er präsidierte der

r+xy RRH, Nr.  127.
11e) RRH. Nr.  90a.
r50) RRH, Nr.  90.
t5t\ Mdyer Kreuzf'ahrerherrschaft Montr6al (wie Annr. -59), 261 f.
r s : y  Ebd .268 f .
rsr)  Abrdg6 des Assises de la Cour des Bourgeois c.  2,  5 u.  I0 (wie Anm. 127).
237 f .  u.  243f  . ' ,  Cluude Cuhen, La f6odal i t6 et  les inst i tut ions pol i t iques dc I 'Or ient
lat in,  in:  Or iente ed Occidente nel  medio evo.  Convegno di  sc ienze moral i ,  s tor iche
e f i lo logiche.  (Accademia nazionale dei  L incei .  Fondazione Alessandro Vol ta,  Ani
dei  convegni ,  Vol .  12.)  Rom 1957, 167-191, h ier  l t t6f .  Zu den Sergeanten Abr6gd
des Assises de la Cour des Bourseois c.  I  l .  S.  244.
rsl) Ebd. c. 1. s. 239_241.



^ ,

,Cour des Bourgeois' von zwölf fränkischen Geschworenen, die mon-
tags, mittwochs und fieitags zusammentraten. um Recht zu sprechen,
aber er präsidierte nur und hatte keinen Anteil an der Urteilsfindung der
Geschworenen. doch vollstreckte er deren Urteile. Das Gericht urteilte
über die nichtadlige fiänkische Bevölkerung in allen Zivil- und Strafsa-
chen und ebcnso über Markt- und Handelssachen im Wert von mehr als
einer Mark Silber, während Spezialgerichte, die ,Cour de la Fonde' und
die ,Cour de la Chaine', die Fälle mit geringerem Streitwert aburteilten.
Die eingeborene Bevölkerung hatte eigene Gerichte, doch kamen Straf'-
sachen der Blutgerichtsbarkeit und Zivilsachen von mehr als einer
Mark Streitwert vor die ,Cour des Bourgeois'. In Akkon scheint diese
,Cour des Syriens' von der ,Cour de la Fonde' absorbiert worden zu
sein. Außerdem wickelte die ,Cour des Bourgeois' den innerstädtischen
lmmobilienverkehr ab. Vor der Verhängung der Todesstrafe hatte der
Vizegraf den König zu informieren. Er war verantwortl ich für die Aus-
rufung eines jeden neuen Königsbanns. Jede zweite Nacht hatte er mit
den Nachtwächtern die Runde in der Stadt zu machen. während der
Mathessep in den anderen Nächten die Wache kommandierte. Außer-
dem war der Vizegraf gehalten, mit Geschworenen an das Lager Ster-
bender zu eilen bei Tag und Nacht, wenn diese Testamente zu errichten
wünschten. Das war partiell sicherlich ein Idealbild, denn man kann
nicht annehmen, daß der tagsüber vielbeschäftigte Vizegraf noch 182
Nächte im Jahr auf Nachtwache ging und außerdem jederzeit des
Nachts Testamente beurkundete. Aber natürlich war er für diese Dinge
zuständig. Die Vizegrafen des Königs mit ihren ,Cours des Bourgeois'
hatten ihr genaues Spiegelbild in den seigneurialen Vizegraf-en und
,Cours des Bourgeois'. mittels deren die Seigneurs ihre Herrschaft über
die nichtadlige Bevölkerung der Seigneurien durchsetzten.

Vor allem aber zog der Vizegraf in seinem Bezirk die Einkünfte des
Königs ein und rechnete sie vierteljährlich in der ,Secröte' ab. Auf dem
flachen Land der Domäne flossen dem König von abhängigen Hinter-
sassen die vielfält igen grundherrl ichen Einkünfte zu. Aber der größere
Profit aus der Eigenbewirtschaftung von Dominikalland mit Hilfe ko-
stenloser bäuerlicher Hand- und Spanndienste entging ihm, denn das
eine wie das andere war fast nicht existent. ls51 pi. Nachlässe intestat in

t5s) Pruw'er, Crusader Institutions (wie Anm. 2l), 196-200: Rller'-Slrirh, Feudal
Nobi f i ty  (wie Anm. 26),45f  . ,  a l lerdings kann ich dort  d ie. .corv6e",  d ie d ie gal i -
laeischen Fischer dent  Fürsten ancebl ich schuldeten.  der Höhe nach nicht  nach-

L
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der Domäne Verstorbener gehörten dern König. ls61 In den Städten der
Domäne hatte er die Tail le. er hatte die Geldstrafen und Gebühren der
,Cours des Bourgeois'. Beim Irnmobil ienverkehr betrug die Gebühr für
den Käuf'er pro Transaktion zwei bis drei Byzantiner, während eine Ge-
bühr von einer Mark Silber für den Verkäuf'er nur in Ausnahmefällen
antiel und vielleicht in Vergessenheit geriet.l5T)

Den Löwenanteil an den Einkünften aus der Domäne hatten die Zölle
und Abgaben auf den internationalen und lokalen Handel. Sie fielen im
Reich fast ausschließlich in den beiden großen Häf'en der Domäne an,
in Akkon und in Tyrus. Die seigneurialen Häfen spielten für den Fern-
handel kaum eine Rolle, ja anfangs durfien die Seigneurs gar keine Hä-
fen anlegen.l5s) Neben den Zöllen an der Catena, dem Hafenzollamt,
und den Marktabgaben im Fondaco wurden hohe Ankergelder von ei-
ner Mark Silber erhobent5el und eine exorbitante Pilgersteuer, deren
Namen Ierciaria verrät, dafi ein Drittel des Passagepreises bezahlt wer-
den mußte.l60) Angesichts der Bedeutung der Häfen für die Finanzen
der Krone kam es dort zur Ausbildung eigener königlicher Funktionäre,
der .bai l l is  de la  fonde'und der .bai l l is  de la  chaine ' .  d ic  schon f rüh

vol lz iehen. Zu . .corv ies" i rn soäten 13.  Jahrhundert  s.  Ki ih ler .  Munasafat  (wie

Anm.  46 ) .
t :n)  RRH. Nr.  321 ;  k t  Monte,  Fcudal  Monarchy (wic Anm. 76),  I78.  hat  gemcint ,
dal l  d ies dem König im ganzen Rcich anfal le,  gcstützt  aul '  RRH, Nr.  .1J.  aber der
Gel tungsbereich is t  dort  n icht  angegeben, und überdies is t  RRH, Nr.  43 einc genue-
sische Fälschung:, Hans Eberhunl Moyer/Marie-Luise Fuvreuu, Das Diplom Bal-
duins l .  f  ür  Cienua und Genuas Goldene Inschr i l i  in  der Grabeskirche,  in:  QuFiAB
55/56,  1976, 22-9-5.  Auch dic andercn Vergabungcn lür  d ie l ta l iener mi t  Ausnahme
von RRH. Nr.  322 cnthal ten für  das Nachlaf3recht  keinen Cel tungsbereich.  so dalJ
sie nur in der Donräne wirkten.  RRH, Nr.  321 is t  e ine diesbezügl iche Verf  ügung dcs
Königs, aber nur für Todesorte in der Domäne. Auch die Passagen im Livre des As-
s ises de la Cour des Bourgeois c.  189 u.  273 (wie Anm. 140),  127 u.  206,  b i l l igen
solche Nachlässe dem König oder dem seigtutr de lu terre z.u. Eine Ausnahnre bil-
det  a l le in RRH. Nr.  322 tür  Pisa.
rs7) L ivre des Assises de la Cour des Bourgeois c.  3 l  (wie Anm. 140),  36,  Prawer
Crusader Institutions (wie Anm. 2l), 259-262: Marie-Lui.se F'uvreuu-l,ilie, The
Teutonic Knights in Acre al ' ter  the Fal l  of  Monttbr t  (127 l ) :  Some Ref lect ions,  in:
Kedar/Mayer/S mai | ( Eds. ), Outremer ( wie An rn. 4), 21 2-284, hier 21 9.
I 51 t )  L i v re  au  ro i  s .  l 6  (w ie  An rn .  2 \ , 617 .
t :sy RRH, Nr.  606.
160) RRH. Nr.  102.  105 u.  690.

rF--- ":
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nachweisbar sindtotl, ja l29l begegnet in Akkon ein .Vicornte du
po r t ' . 1621

Wieder und wieder haben die Könige auf ihre Einkünfte im Markt
oder an der Catena Geldlehen angewiesen. Aber sie selbst legten wie-
der und wieder Breschen in diese Finanzquelle mit den Privilegien tür
die den Fernhandel monopolisierenden Italiener und Provenzalen. de-
nen pauschal alle diese Zölle und Gebühren erlassen wurden. Zudem
wurden die Einkünfie am Hafen und auf dem Markt an Steuerpächter
verpachtet, was bekanntlich der Mehrung der Einnahmen nie törderlich
ist.l6r) Die hochstehende. reibungslos lunktionierende Bürokratie. die
uns in  Akkon l l84 geschi lder t  wi rd mi t  e iner  Vie lzahl  auch arabisch
sprechender Schreiber, die die muslimischen Karawanen abfertigten.
bestancl nicht aus küniglichen Funktionären. s<lndern aus solchen des
Zollpächters, wie ausdrücklich gesagt wird. l i l) Aus denr Jahre l2-10
existiert eine Schätzung. die Stadt Akkon mit dern wichtigsten Hafen
des Landes habe dem König im Jahre 50(X)0 Ptund Silber eingetra-

tot )  RRH. Nr.  12.5:  tust tx l t .s  lx t r tus.  AulJcrdcnr RRH, Nr.  1005 u.  1259; Estoi rc dc
E rac les  (w i c  Ann r .  4 l ) .  475 .
r 6 r )  C c s t e s d c s C h i p r o i s S 4 9 l . i n :  R H C . [ ) o c u r t c n t s a r n r i n i c n s . V r l . ] . P a r i s 1 9 0 6 .
t t  l0
r6r)  L ivrc de Jcan d ' lbc l in c.  156 (wie Annr.  l ) .  :10t3:  Dcr Seneschal l  hat  d ic Ge
winnc der Pächtcr  zu kennen. und er  nracht  d ie Pachtvert räge;  L ivrc dc Phi l ippc dc
Novarc c.  34 (wie Anrn.  25),  5 l  l :  es zahl t  d ic .Sccrötc '  oder der Pt ichtcr  (upuutt t r ) .

Verpuchtung dcr Einrrahnrcn der Catena in Tyrus und andcrcr  Einnahrrrcn:  O/ l rzr
Bery1gi) t :  (Hrsg.) .  Dr-r  Bel icht  des Marsr l io Zorz i .  (Kic lcr  Wcrkstücke.  Rh. C.
Bd. 2.  )  Frankfur t  arn Main |  99 |  ,  I  66 f .  Unr I  250 pachtctc e in gewisscr Peter  de Tc-
r ico die Abgaben c ler  Kauf leute aus Montpel l ier  in Akkon uncl  Tr ipol is ;  Huns Elrr -
furnl  l l lu t ' t ' t :  Marsci l lcs [ ,e vantehandel  und ein akkoncnsischcs Fälschcratc l ier  t les
l 3 . Jah rhunde r t s .  ( I l i b l i o t hck  des  Deu l schcn  H i s (u r i s chen  l ns t i t u t s  i n  Ro rn .
Bd .  38 . )  Tüb ingcn  1972 .  l 08 f
r6a) lbn Jobair ,  Voyages (wie Anrn. .18),35,1.  Ein gcwisser Cuido hat te in Nablus
grundherr l iche Einki in l ie n ich( nur gepachtct .  sondern aul 'cwig angekaul i  nr i t  der
Verpf l ichtung.  daraus Celdlchcnsträger zu bcz-ahlen.  Als er  d ies I  I  l l5  n icht  konntc.
nrulStc cr  Lehen verkaul 'en.  unr zahlen zu kr jnnen (RRH, Nr.613\ ,  l luns Eher lnnl
Mrn'er :  Bistümcr,  Klöster  und St i f ie  inr  Ki in igreich Jcrusalem. (Sshr i f ten dcr Mo-
nun rcn tdGc rman iaeH is to r i ca .Bd .26 . )S tu t t ga r t  1911  . ) 52 t .  Dagegenha tde rKö -
nig entgegen der Meinung In l l ' lonte. t .  Feudal  Monarchy (u, ie Anm. ?6).  169.  c l ic
Kroneinkünl te in Akkon l  l9t l  n icht  an Vasal len verpachtet ,  sondern ledig l ich bc-
st i rnrnt .  daf3 zwei  der dort  rn i t  Geldlehcn ernpt 'angsberccht igten Vasal len gewaihl t
wcrden sol l ten.  d ie mit  seinen .Bai l l is '  zusammen die Kroneinkünfte e insarnmeln
sol l (en.  unr daraus c l ie Geldlehen zu zahlen -  wcnn dies mi lg l ich sei :  Estoi rc de Era-
c les (wic Anrn.  4 l ) .224.  Dic Vrsal len wurdcn also het t : i l ig t ,  wei l  s ic  vorüberge-
herrd t - ine Redukt ion der Geldlchen in Kaul  nehmen muLl ten.
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gcn.l65) Das klingt exorbitant und weckt Zweifel an der Zuverlässigkeit
dcr Quelle. Aber man muß bedenken, daß der König Balduin IV., als er
sich, ohne abzudanken, I I 83 zugunsten eines Regenten vorübergehend
v(il l ig aus der Regierung des Landes zurückzog, sich die Hauptstadt
und eine Jahresrente von nicht weniger als 10000 Goldstücken ausbe-
dang, was nur die Kosten der Hofhaltung waren.l66; SchlielSlich stan-
den den Einnahmen aus der Domäne grol3e Ausgaben gegenüber, von
denen ein hoher Anteil für den Gesamtnutzen des Reichs verwendet
werden mußte, ohne daß er in den Seigneurien aulgebracht worden
wäre.

Sagt man es zugespitzt, so war der König von Jerusalem auf weite
Strecken ein König mehr seiner wirklich mit effizienter Verwaltung
durchdrungenen Domäne als des Reichs. Außerhalb der Domäne
herrschte er einerseits gemeinsam mit den Kronvasallen in der ,Haute
Cour', andererseits in weit geringerem Mafie, aber doch spürbar durch
seine Klientel, die sich jeder König neu aufbauen mußte, und durch die
schiere Grö[Je seiner Domäne. In guten Zeiten war er mit Abstand der
größte Seigneur im Reich. Aber die Zeiten wurden zunehmend schlech-
ter. Es war verheerend, daß der König unter dem Druck des Adels und
getrieben von der Notwendigkeit, sich eine Klientel zu schafl 'en, immer
wieder den Aufstieg abhängiger Kastellanien zu halbautonomen Sei-
gneurien zuließ und immer wieder Apanagen für Mitglieder des Kö-
nigshauses aus der Domäne ausgliederte. Ohne dafi ein f 'örmlicher
Zwang dazu bestanden hätte, muf3te er heimgefallene Lehen doch frü-
her oder später wieder neu austun.l6T)

t6s) Henri Michelunt/Gusktn Ruynaud (Eds.), ltindraires ä Jdrusalem et descrip-
t ions de la Terre Sainte r6dig6s en f ianqais aux XIc,  XI Ie et  XI I Ie s iöcles.  (Publ ica-

t ions de la Soc.  de I 'Or ient  lat in,  S6r ie gdographiquc.)  Genf 1882, 137.
tool  GT XXII .  26 (25),  1049. Ein nennenswertes r i t ter l iches Gefblge hät te s ich da-
von nicht  bezahlen lassen, da ein in Geld ausgedrücktes Ri t ter lehen pro Jahr mit
mindestens 3(X) Goldstücken bezahl t  werden nrußtei  Ri ley-Smith,  Feudal  Nobi l i ty
(w ie  Anm.  26 ) .  10 .
r67 )  Ja f l ä  wa r  b i s  e twa  l l 07  c i ne  k ( i n i g l i che  Kas t c l l an i e .  Zw i schen  l l 08  und  l l l 0
wurdc es eine Craf.schafi unter den Le Puiset und blieb es bis I I 34. Dann wurde es
vorn König kont isz ier t  und bl ieb Domi ine,  b is es l l5 l  an den Bruder des Königs
gegeben wurde,  der es I  152 ver lor .  |  154 wiederer langte und Askalon noch dazu-
erwerben konnte. Als er selbst I | 63 König wu rde, kam die Doppelgraf ,schafi Jatfa-
Askalon wiedcr in d ie Domi inc zurück.  wurde I  176 Apanage der Königsschwester,
kehrte l l86 in d ie Donräne zurück,  a ls s ie Künigin wurde,  war I  l9 l  Kronlehen,
l l93 Tei l  der Domi ine,  l l97 erneut  e in Lehen, a ls Jaf l 'a  an dic Musl i rne f ie l .  Auch
irn 13.  Jahrhundert  war seine Geschichte vcrworrcn.  Transjordanien wurde wegen
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Die schädlichen Folgen dieser Polit ik traten potenziert aui als nach
dem Zusammenbruch des Reiches l l87 die Domäne stark zusammen-
schmolz und der König aus dem Rest gleichzeitig landlos gewordene
Kronvasallen mit Geldlehen ausstatten mußte. Um I 198 mußte er zwei
Vasallen an der Verwaltung der Kroneinkünfte beteil igen, weil er die
Geldlehen nur noch teilweise auszahlen konnte.l68) Geldnot hatten die
Könige immer gekannt. Schon zu etwa I 165 ist folgender Dialog eines
armenischen Besuchers nrit dem König überliefert: ,.Sire. woher nehmt
lhr Soldaten, wenn die Sarazenen einfallen? - lch miete sie für Geld. -

Und woher nehmt lhr das Geld? - Ich borge es, so gut ich kann."l6e)
Nach I l87 wurde die Armut der Könige bedrohlich. Anläll l ich der Ein-
führung einer Sondersteuer wurde schon I 183 die Armut des Königs
beklagt.lT0; Heinrich von Champagne scll l  oft morgens nicht gewußt
haben, ob das Geld zum Nachtmahl reichen werde, und der ,Livre au
roi'. ein Rechtsbuch von ca. 1200. rechnet mit hohen Schulden der Kö-
nige. lT l )  Phi l ipp von Aubigny,  dessen schönen Grabste in unmit te lbar
neben dem Hauptportal der Grabeskirche noch sehen kann, wer reich-
lich Bakschisch gibt. damit die Abdeckplanken entl-crnt wcrden,
schrieb 1222 dem Earl <lf Chester, wenn der König Johann von Jerusa-
lem demnächst nach Europa komme, möge er mehr für ihn tun als ver-

Hochverrats des Seigneurs I  153 vom König eingczogen, I  l6 l  aber neu ausgctan;

Mut'er Kreuzfahrerherrschaft Montr6al (wie Anrn. 59), 13.5- 1.19, und RRH,
Nr.  -166.  Beirut  konnte der König um l l65 für  d ie Krone erwerben. indem er den
durch Lüsegeldverpf l ichtungen i iberschuldeten Seigneurs dcn Kredi t  abschni t t ,  b is
s i e  Be i r u t  gegen  Ce ld l ehen  i n  Akkon  e rn tausch ten i  ebd .2 l - 5 -218 .  Schon  I  167  gah

der König es an Andronikos Komnenos,  der es aber nur kurz hat te.  Es bl icb dann
Domäne bis I  I  84,  a ls Raimund I I I .  von Tr ipol is  es als Bezahlung für  d ie Reichsre-
gentschaf t  erhie l t .  Humfred lV.  von Toron mußte l l l l0  seine Seigneur ie mit  dem

Künig gegen ein Geldlehen tauschen, der König belehnte damit  l l8 l  seine Mutten

GT XXII .  .5,  l0 l2 und Hurts Eberhard Ma,-er  Die Legi t imi tät  Balduins IV von Je-
rusalenr und das Testament der Agnes von Courten: ly ,  in:  HJh l0 l l .  l9 t l8,70-74.
16r{)  S.  oben Anm. 164.
r6e) Chronique d 'Ernoul  (wie Anm. 54),  28.
t ; t t )  GT xxl l .24 (23).  1044.
r?r)  Cont inuat ion dc Gui l laume de Tyr (wic Anm. l2) ,  199:  Estoi re de Eracles (wie

Ann r .4 l ) ,  195  u .  222 f . 1  Ch ron ique  d 'E rnou l  (w ie  Anm.  54 ) , 291  u .  309 f .  D ie
Rückzahlung von Heinrichs Schulden dauerte nach seinern Tcrcl noch jahrelang; s.
Henri d'Arbois de Juhainville, Histoire des ducs et des comtes de Champagne.
V o l . 5 . P a r i s l U 6 3 .  l 3 N r . 4 6 l . l 8 N r . 4 9 l - 4 9 1 . 4 9 - 5 f . . 2 5 N r . 5 4  l : [ - i v r e a u r o i c . 8
u .  27  (w ie  Anm.  2 ) .  6 l  I  u .  625 .

t
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sprochen, denn seine Armut lasse sich kaurn beschreiben.lT2) Um die-
selbe Zeit, nämlich bei den Verhandlungen in Veroli im April 1222,
wies der Papst den Kaiser darauf hin, daU Johann die Europareise mög-
licherweise nicht werde bezahlen können. woraufhin sich Friedrich II.
zur Kostenübernahme bereit erklärte. 173)

So schlimm war es inr f iühen und mittleren 12. Jahrhundert nicht.
aber schon damals war der Herrscher vor allem ein Kiinig der Domäne.
Als der  Seigneur von Transjordanien |  179, l l82 und I  186 musl imische
Karawanen ausraubte, die an sich unter dem Schutz des Königs stan-
denlTr) ,  mahnte ihn der  König z-um Schadensersatz.  I rn Jahre l l86 l ieß
der Seigneur denr König ausrichten, anders als der König habe er kei-
nen Waff'ensti l lstand nrit den muslimischen Nachbarn und sei östl ich
des Jordan ebenso Herr wie der König in seinem Gebiet.lT-5) Die Litera-
tur hat dies imnrer gedeutet als einen Akt der offenen Auflehnung, als
eine Verneinung des Königs und der Königsherrschaft. Aber als ein
Jahr später der Sultan Saladin ins Reich einfiel, leistete der Herr von
Transjordanien widerspruchslos Heerfolge. denn in der Entscheidungs-
schlacht bei Hattin kämpfte er mit, wurde gefangen und von Saladin
eigenhändig erschlagen.  Nach dem Karawanenraub von l l86 aber
stellte er der königlichen Forderung nach Schadensers.rtz nur das entge-
gen, was lange später die f 'eudalen Rechtsbücher als Maxime fbrmulier-
ten: Der König durlie in der Domäne f'ast alles, in den Seigneurien fast
n ichts.

Zusammenfassung

Der Kreuzfährerkönig vcln Jerusalem herrschte in vollern Umfang
nur in der Krondomäne, hatte dagegc.n in den 22 Seigneurien fast
nichts zu sagen. hatte dort insbesondere keine Gerichtshoheit, hat dort
nichts seurkundet und auch fast nie Urkunden nrit Rechtswirkuns

r711 Roger von Wenclover, Flores historiarum. Ed
8.1/2.  )  London I  887.  261.
t1t\ Petnrs Prcssutti, Regcsta Honorii papae Ill.
r71) RRH. Nr.  366.
r7s)  Cont inuat ion de Gui l launre de Tyr (wic Anm.
schal i  Montrdal  (wie Anm. 59).  59.

. Henry G. Hev'lett. (Rolls Series.

Ronr lUl l l l ,  Nr.  - l -19 l .

|  2\ .  36.  M u ye r  Kreuzfahrerherr-



außerhalb der Krondomäne ausgestellt. Seine Einnahmen stammten
ganz überwiegend aus der Domäne, die Ausgaben betraf'en dagegen
oft genug das ganze Reich. Diese zu einer schleichenden Verarmung
führenden Beschränkungen der Königsmacht sind bisher nicht erkannt
worden.
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